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Be»ugSpreiS : Durch unsere Träger zugestellt 2n5Jl mit Zustellgebühr ; Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
durch die Post bezogen 285 M ; in der Geschäftsstelle und bei uniern « . Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher :
Karlsruhern Ablagen abgeholt 218 M monatlich . Einzelexemplare 10 M. Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 22.— M, auswärts 27.— M. Di «
Reklamezeile 80 .— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An«
nahmefchlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

SleichrngierMg «. RkoaraliMboiiimissii »,
Berlin » 1 . Nov . Heber die gestern abend abgehaltene

ttste Aussprache der Reichsregierung mit der ReparationSkom -
tttffton wird amtlich folgendes Kommunique verbreitet :

Die erste Verhandlung mit der Reparationskommission ver¬
wes in durchaus sachlicher Form . Der Vorsitzende der Rcpa -
rationSkommission Louis Barthou erklärte, daß erstens die
^ alanzierung des Budgets , zweitens die Frage der schwebenden
Tchuld und drittens die Stabilisierung der Mark die Hauptauf¬
gaben seien , die jetzt behandelt werden müßten . Die Kommission
beabsichtige nicht , die deutsche Souveränität anzutastcn ; sie hoffe
über auf loyale Zusammenarbeit und sie sei aufgrund
ber von Deutschland eingegangcncn Verpflichtungen genötigt ,
eingehende Fragen zu stellen. Darauf hielt Staatssekretär
Schröder einen Vortrag über die allgemeine Gestaltung des
Budgets für das laufende Jahr » soweit es sich bisher über¬
sehen lasse.

Bei der Besprechung des Themas wurden von der Gegen¬
seite verschiedene Fragen gestellt mit dem Zweck, hierüber näheres
Material im Laufe der nächsten Sitzung zu erhalten . ES in¬
teressierten besonders die Ausgaben für den Reichs ,
bahnetat und die Ausgaben des außerordentlichen
HautzhaltS . Schröder teilte mit , daß das voraussichtliche
Defizit deS Gesamtbudgets etwa 440 Milliarden be¬
tragen werde, daS im wesentlichen zu Lasten des FriedenSver -
tkagrs gehe.

Die nächste Sitzung wurde auf Mittwoch nachmittag 4 Uhr
skstgesetzt.

»
_ Das „Berliner Tageblatt " teilt mit , daß bei den gestrigen
Besprechungen mit der Rcparationslommission den Ausführungen
»es Reichsfinanzministers Dr . Hermes folgender Gedanken-
Oüug zu Grunde gelegen habe : Eine Aktion zur Stabilisierung
der deutschen Währung könnte nur auf der Grundlage eines
Goldfonds durchgeführt werden . Da eine Inanspruchnahmedes Goldschatzes der Reichsbank nicht in Frage komme, so bleibe
Nichts übrig, als für diesen besonderen Zweck, also nicht für all -
V^Meine RcparationSzwecke, eine Goldanleihe im Auslande auf -
jnnehmen . Barthou habe in der gestrigen Sitzung verschiedene» ragen an Hermes gerichtet, und sich Vorbehalten, zu einigen
Punkten besonders Stellung zu nehmen.
_ In Kreisen der Reparationslommission verlautet , daß ihr
Aufenthalt in Berlin zum mindesten wohl bis Ende nächster
Ĝoche bemessen sein werde. Wie man in unterrichteten Kreisen
ünnimmt , werde die Reparationskommission irgend welche Ent -
ichechungen in Berlin selbst nicht treffen . Die Diskussion über
ü«ue internationale Reparationsanlcihe . und ein Moratorium
werde vielmehr der großen Brüsseler Konferenz überlasten
werden.

Der Rat der Finanzsachverständigen
. Berlin , 1. Nov . (Priv . -Tel .) Die Beratungen im Reichs-
Ouvnzministerium mit den ausländischen F-inanzsaihvcrständi -

werden voraussichtlich morgen beginnen . Der EinladungG« , wie wir hören, folgende sieben Herren gefolgt :
. 1. C . H. Brand , ein bekannter Währungsfachmann , Teil -

des Londoner Bankhauses Lazard Broth , der auch bei den
Verhandlungen in Genua im Ausschuß der Finanzsachvcrstän .">gen mitgearbeitet hat ;2. Prof . Cassel - Stockholm;

8. Dubais , der Präsident der Schweizerischen Bankver -
in Basel , auch bekannt durch seine Teilnahme an den Sach

ständigenkonferenzen in Genua ;
^ 4 . der amerikanische Universitätsprofessor Janks , der schon
■I *4 einiger Zeit zum Studium der WährungSverhältnisse sichm Europa aufhält ;5. der Präsident der rustischen Asow-Don -Bank, Boris
. a men ko , zugleich Mitglied des Aufsichtsrats der Banque
1^' Pahs du Nord und französischer und belgischer Unter-
"ühmen ;

6 . Prof . Key ne S ;
n . der Präsident der Niederländischen Bank (Amsterdam)

* i f e r t n g.
Berlin , 1 . Nov . (Priv . -Tel . ) Die von der Reichsregierung
Teilnahme an der Währungskonferenz eingeladcnen aus -

^ürtig^n Finanzsachverständigen werden abends vollzählig in
barsammelt sein . Sie werden morgen vom Reichskanzler

bi «>
n ®en . Unmittelbar an den Empfang schließen sich sogleich

^ Beratungen über die Möglichkeiten der Stabilisierung der
ko r Währung . Deutscherseits nehmen an der WährungS-
s ^lErenz teil Rcichsbankpräsident Havcnstein , Staatssekretär
foh einige Vertreter der Bankwelt , u . a . Urbig, Mcndels -

ün und Professor Schumacher.

Noch ein Komplize der Rathenau *
mörder

Ne ^ ^ burg , 1 . Nov . Im Juli wurde von dem hier erschei -

^
n “ Cn israelitischen Familienblatt ein Buchhalter namens

^
* 0 n b t engagiert , der nach einigen Wochen unter Mitnahme

^ euerkaste de? Personals verschwand. Es ergab sich , daß
Iß

n* Zeugnisse gefälscht waren . Der Verleger kam jetzt auf die
f Î

^
^ 4ung , daß der Verschwundene mit dem steckbrieflich ver-

Ijj
® ' 11 Komplizen des Mörders RatbcnauS , Brandt , identisch
' was sich durch Vergleichung der Photographie bestätigte.

neue Teuerunqsaktion der Be¬
amten nnd Staatsarbeiler
Berlin , 1 . Nov. Nachmittags haben im Reichöfin« nz-

>4erium di« Verhandlungen über die neuerliche Teuerungs -

aktion der Beamten im November begonnen . Nach den gestern
abgeschlossenen Vorbesprechungen mit den Organisationen der,
Reichs- und Staatsarbeiter erhalten im November di« Hand¬
werker pro Stunde 117 Jt , Vorarbeiter 120 <M, Werkführer
123 M, ungelernte Arbeiter 107 M,

Berlin , 1 . 9?od. Gestern nachmittag fanden in Berlin Be¬
sprechungen sämtlicher Spitzenorganisationen der Beamten und
Arbeiterschaft deS Reiches, ausgenommen der christliche Deut ' cbe
GcrrerkfchaftSbund, übe: die neue Teuerungsaktion statt. Die
Frage , ob auch küusiighin Teuerungsaktionen für Beamte und
Arbeiter gemeinsam gemacht werden sollen , wurde von den
Vertretern des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und
des Allg Deuifchen Beamtenbundes bejaht. Vertreter des
Deutschen Bcaniterbundes verneinten sie und erklärten ihr
neues Programm dahingehend , im Zusammenhang mit Beam¬
tenfragen seien Arbeiterfragen nicht zu lösen. Auf diese Aeuße -
rung hin wurde von den Vertretern des Allgemeinen Deutschen
Slewerkschaftsbundes die Einheitsfront der Beamten und Ar¬
beiter als gesprengt erklärt. Sie verließen gemeinsam mit den
Vertretern des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes die Ver¬
sammlung .

Neuerliche riesige Erhöhung des
Druckpapierpreifes

WTB . Berlin , 1 . Nov . Bei den Verhandlungen über den
Druckpapierpreis für November erklärte der Vertreter des ReichS-

, wirtschaftsministers den Preis von 187 abzüglich ' eines auf
etwa 25 M pro Kilo zu bemestenden Rückrechnung der Holzstoff-

I und Zcllftoffverbände als angemessen . Somit müssen die deut¬
schen Zeitungen mit der Tatsache rechnen, daß die Waggon¬
ladung Papier vom 1 . November an 1628 000 „Ä kostet . Das
bedeutet nahezu eine Verdoppelung des ursprünglieben Oktober¬
preises und übersteigt den in der zweiten Oktoberhälfte bereits
außerordentlich erhöhten Preis um 600 000 jK. Die Vertreter
der Zcitungsverleger erklärten sie könnten die Verantwortung
für diese Preissteigerung nicht übernehmen , ohne daß dadurch
allerdings das Endergebnis der Verhandlungen wesentlich ver¬
ändert sein dürfte . Somit erreicht der Druckpapierpreis das
810fache des Friedenspreises .

Sozialistischer Wahlsieg in der Schweiz
Die Wahlen in den eidgenössischen Nationalrat . die am letz¬

ten Sonntag stattsanden , hatten , wie jetzt fcstgestrllt wurde , fol¬
gendes Ergebnis :

59 Freisinnige und Demokraten (59 ) ,
44 Katholisch- Konservative (41 ) ,
43 Sozialdemokraten (38 ) ,
35 Bauern - , Gewerbe - und Bürgcrgruppe (31) ,
10 L beral - Temokraten (Zentrums (9) ,
außerdem 3 Sozialpolitische Gruppe (Grütlianer ) (6) , 2

Kommunisten (3) und 2 Parteilose (2 ).
Die Vermehrung der sozialdemokratischen Sitze geschah auf

Kosten der Kommunisten und Grütlianer . Die gesamte sozia¬
listische Macht im alten Parlament betrug 22 Prozent und be¬
läuft sich auch im neuen auf 22 Prozent der (Gesamtstärke des
Nationalrats . Stimulierend auf die Wahlbeteiligung wirkte
hauptsächlich die für den 3. Dezember in Aussicht stehcude Ab »

i st i m m u n g über die Vermögensabgabe .

Die Herrschaft der Faszisten
Rom , 1. Nov. (Wolfs .) Heute - nachmittag wurde Mus¬

solini von S ch a n z e r im Ministerium deS Aeußcrn eingc-
fübrt. Mussolini sandte an alle italienischen Botschaften
nnd Gesandtschaften ein Telegramm , in dem er die N eber¬
nahm der Negierung und die einstweilige Nebcrnahme dcd
Ministeriums des Acußern mitteilt . Mussolini hat ferner
an P o i n e a re und Bonar Law eine Depesche gesandt, in

jdcr er den Regierungshäuptern der befreundete » Nationen herz-
l '

che Grüße übermittelt und das Vertrauen auöfpricht, daß bei
, Erfüllung seiner Aufgabe Italien ' die Solidarität der
alliierten Nationen erhalten bleibe, die er für die
Wirksamkeit ihres poetischen Handelns kür unerläßlich halte.

^
Auch an Curzon sandte Mustolini eine Begrüßnngsdepesche .

Die Blutopfer des Fafzistensieges
Lugano , 1 . Nov . So ganz ohne Zwischenfall ist natürlichder Fasz .steneinmarsch in Rom , der mit großem Pomp statt-7and , mich nicht verlaufen . Nach einer Meldung deö „Corrreredella Gera " gab es in Nom bei einem Zusammenstoß mit den

Kommunisten im Arbcitcrviert -el acht Tote und an anderen
Orten 14 Tote . Auch sonst haben noch etwa , ein Dutzend Men >
fchcn den Faszistensieg mit dem Leben besiegelt . Mussolini hat
also bisher seine Ministerpräsidentschaft insgesamt mit eine^
Katakombe von Menschenleben erkauft.

Eine Rede Lenins
Moskau , 31 . Ott . In der heutigen Sitzung der vierten Ta¬

gung der rustischen Zentralexekutive hielt Lenin eine Rede, in
>der er die Besetzung des fernen Ostens durch die Rote Armee
i als Sieg über di« letzten Reste der Gegenrevolution und als
>Sieg der russischen Diplomatie begrüßt« . Lenin betonte , der
von der Tagung angenommene Arbeitskodcx lege die Unantast¬
barkeit des Achtstundentages und andere Grundlagen der Ar¬
beitergesetzgebung in einem Augenblick kategorisch scsi , wo di«
internationale , Bourgeoisie zur Offensive gegen die Arbeiter¬
klasse vorgehe. Das industriell zurückgebliebene Rußland werde
in kurzer Zeit das kapitalistische Ausland in technischer Be¬
ziehung einholcn . Durch die Annahme des Quotenkodex habe
die Sowjetmacht das Bündnis zioischen Bauern und Arbeitern
gestärkt . Das neu angenommene Gesetz über das Gerichtsver¬
fahren könne dem Ausland als Beispiel vorgelcgr wcrrein Die
Ausführungen Lenins fanden stürmischen Beifall .

Der Sieg der Fchismr Md seine
RnzinweMmg

Ohne Schlvertstreicki ist der Abenteurer Mussolini
in das ewige Rom eingezogen. . Der König hat ihn mit
Bückliggtzn empfangen, hat ihn zum Ministerpräsidenten
ernannt nnd feinest Vertreter D e v e ch i gerührt umarmt ,
als dieser erklärte, die Faszisten wollten der Monarchie
nichts zuleide tun . Widerstand gegen die neue Regierung
ist nach den bisher vorliegenden Berichten so gut wie gar
nicht zw bemerken . Die paar Arbeiter , die da und dort inr
Kampf gegen die Schwarzhemden gefallen sind , sind als
Helden gestorben , aber ihr Opfer war nutzlos gebracht . Rom
und ganz Italien liegen dem Eroberer müde und geduldig
zu Füßen .

Durch den italienischen Staatsstreich ist eine Entwick¬
lung gewaltsam durchbrochen worden, die sich in der gan¬
zen Welt anzubahnen schien , die Entwicklung zu den
Staatsformen der Demokratie . Diese Demo¬
kratie erschien inanchmal in seltsam verzerrter und ver¬
krüppelter Gestalt. Grundsätzlich aber wurde an dem Ge -
danken festgehalten , daß Regierungen nur aus Volkswah¬
len und Abstimmungen hervorgehen dürsten . Der russische ^
Bolschewismus Ijat der Demokratie, die als das politische
Prinzip des Westens zu bezeichnen ist, den ersten Schlag
versetzt, indem er ihre Ausbreitung auf Rußland gewaltsam
verhinderte , die konstituierende Nationalversammlung aus -
einanderjagte und die Geivaltherrschaft einer Minderheit
anfrichtete. Vom entgegengesetzten Ende ' ausgehend, hat
der exrem - antibolschewistische Faszismus jetzt in Italien
genau das Gleiche getan. Er hat eine Regierung gegrün¬
det , die sich nicht auf einen irgendwie, sei es auch mit noch
so primitiven Mitteln , erforschten Willen des Volkes stützt,
sondern die allein ans dem Willen einer kleinen
bewaffneten und disziplinierten Minder¬
heit entstanden ist.

Die Erschütterung des demokratisch - konsti¬
tutionellen Prinzips in Italien wird sich mit
stärkeren oder schwächeren Stoßwellen in ganz Europa be¬
merkbar machen . Für die äußere, wie für die innere Poli¬
tik muß der Sieg des Faszismus weitreichende Folgen
haben. Die Faszisten sind ausgesprochene Nationalisten
und grundsätzliche Imperialisten . Italien kann ihnen nie-

l nials groß genug sein . Ihr annektionistischer Appetit wird
sich znnäckstt gegen Jugoslavien richten , und danach trach-

I
ten, die Parole des „mare nostro"

, der italienischen Adria
i ivahrzumachen . Aber auch die Scblveiz _

und Oesterreich
i sind vor ihm nicht sicher . Für das schon italienisch gewor-
>dene Südtirol bedeutet sein Sieg neue Leidens denn der
^Faszismus kennt kein Recht der nationalen
Minderheiten , er predigt das alleinige Recht der
zum Herrschen berufenen italienischen Nation . Dieses sein
Programm müßte ganz Europa in die ungeheuerste Ver¬
wirrung stürzen, wenn überhaupt der Versuch unternom¬
men werden sollte , es durchzuführen. Viel spricht aber
dafür , daß die neue faszistische Regierung , um sich in der
Herrstlpst zu befestigen , viel Wasser in ihren Wein gießen

^wird.
Was die Beziehungen Deutschlands zu' einem faszistischen Italien betrifft , so ist zu sagen , daß uns

i der italienische Fa s z i s m u s ebenso als ein Fremd¬
körper erscheint, wie der r u s s i s ch e B o I s ch e w i s m u s,
daß es aber nicht unsere Aufgabe ist, in das Schicksal frem¬
der Völker bestimmend einzugreifen. Wir müssen mit Re-
gierungen , die ihre Existenz keinem höheren Recht ver¬
danken als dem der brutalen Gewalt als mit gegebener
Tatsachen rechnen . In diesem Sinne konnte Deutschland
den Vertrag von Rapallo abschließen . Wie sich Deutsch¬
land zu dem neuen Italien stellt , wird zum großen Teil
davon abhängen, wie sich das neue Italien zu uns stellt .

Zugleich aber steht fest für uns . daß wir im Interesse
unserer Zukunft alles aufbieten müssen , uin den Faszismue
ebensowohl wie den Bolschewismus an der Ueberschreitung
unserer Grenzen zu hindern . Wir dürfen nicht im Zweifel
darüber sein , daß heute die faszistische Gefahr in Deutsch¬
land unvergleichlich größer ist als die bolschewistische .Das Sowjetsystem hat seine Anziehungskraft verloren , seil
es auf dem Wege der Konzessionen das russische Proletariat
dem fremden Kapital ausgeliefert hat. Und das töricht ge¬
wissenlose Verhalten der deutschen Kommunisten hat wei¬
teres dazu beigetragen, seine Werbekraft in Deutschland
zu mindern . Kein Mensch mit gesunden fünf Sinnen
glaubt in Deutschland an die Möglichkeit eines kommrlnisti -
schen Sieges .

Unvergleichlich drohender als der Bolschewismus stehi
in Deutschland fein Widerpart , der F a s z i s m u s , da .
Er führt hier , einen andern Nanien als in Italien . Er
nennt sich „Deutschnational" oder „Deutschvölkisch"

, steuert
aber im wesentlichen auf d i e s e l b e n Z i e l e . Er ' ver-
fügt über eine weitverzweigte Organisation und erfreut sich
im zweitgrößten Bundesstaat der deutschen Republik eines
solchen Einflusses, daß die Regierung ihm gegenüber bei-
rrahe schon einen ebenso kläalichen Schatten darstellt, wie
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in Rom die selige Regierung de Facta .Die Kainpfansage des deutschnationalen Parteiführers
-v e r g t

^anf dem Parteitag in Görlitz gegen das parlamen¬
tarische System ist in hohem Grade geeignet, den pntschisti-
schen Elementen in jener Partei den Rücken zu stärken .Das italienische Beispiel wird ans sie eine befeuernde Wir¬
kung ausüben .

Seien wir uns also dessen bewußt, daß wir in Deutsch¬land seit dem Einzug Mussolinis in Rom vor einer nochernsteren Gefahr stehen als zuvor. Wenn uns et>E be-
ruhiMn kann, so ist es die Erinnerung an die Achtfache, Laßdie deutsche Arbeiterbewegung gegen putschisti-
sche Abenteuer einen viel stärkeren Damm darstellt als die
von Hause aus schwächere und vom Koinmunismus durchund durch unterhöhlte italienische Arbeiterbewegung. Erst
die Zerstörung dieser Arbeiterbewegung durch das aber¬
witzige Treiben der Kommunisten hat den Sieg der saszisti-
schen Gewaltbanden ermöglicht . In Deutschland sind wir
noch nicht so weit. Sorgrn wir dafür, daß wir nicht auch
noch so weit komme» .

„ . . . Jetzt ist es klar, weshalb die Entente durch Herrn - Wer alles geht. Und es gibt noch immer -Leute , die sich für di»
Wilson meinen Rücktritt forderte . Sie war sich vollkommen llar ! scn Menschen begeistern '
darüber , daß mit meiner Depossedierung (Entthronung ) mili - ! Aber die Sache hat auch ihre politischen Seiten . Einmal
"r 'tö c

v - Deutschland ernteten ! s t fie ben bürgerlichen Parteien , die in der Abfindungsfrag -
mufzlt-. die es ermöglichte, nicht beftere, sondern härtere O v , *v ^ ^
nngcn bei Deutschland durchzudrücken . Die Revolution war 0a - sU'"^^ noch für Wilhelms »Rechte an tatsächlichem Staat
malS noch mcht als Helferin der Entente ausgetreten . Mein vermögen kämpfen, zu welchen Konsequenzen ihr Standpunkt
Berbieiben au- dem Throne würde also schon nach Ansicht der , führt . Gehen ihnen wirklich Wilhelms Brillantensorgen nähe-~ " ‘ als die Tränen der Millionen Notleidenden ? Wird man im

Ich gehe noch .oeiter und sage, daß die j Ausland an Deutschlands Zahlungsunfähigkeit glaobea , wen«
dieses Deutschland weiter seinen gestürzten Monarchen in die
Lage versetzt , zügellosen Milliardärslannen zu frönen ?

Und ein zweites : Die Braut geht nach Hollnad, der Mil¬
liardenschmuck mit ihr. Ist ein derartiger Export von Kostbar¬
keiten vereinbar mit dem Gesetz zur Verhinderung der KapitalS-
flucht?

AzM-FOisms
Das »Karlsruher Tagblatt "

, das zurzeit aus seiger kurzen
demokratischen Aera von einem den Chefredakteur spieleitden
adeligen Major a . D . zum deutschnationalen Faszistdnblatt um¬
kommandiert -wird , ist wegen des Faszistensieges in Italien fast
aus dem Häuschen geraten . Es sieht in seinem gestrigen Leit¬
artikel den faszistischen Funken bereits auf andere Länder über-
springen und faselt von einer Niederlage deS internationalen
Sozialismus usw . Wir setzen uns mit dern Blatt hierüber nicht
weiter auseinander . Aber in der gleichen Nummer findet sich
noch eine Meldung aus Dresden über Ministergehälter in
Sachsen , die wir dem Blatte doch nicht ganz hingehen lassen
wollen .

Es handelt sich hier um einen jetzt vor den sächsischen Land¬
lagswahlen auftauchenden Wahlschmarren. Man wirft da mit
den Millionen nur so herum . Wir wissen nicht , wie hoch sich
ein Ministereinkommen in Sachsen zurzeit beläuft . Wir wissen
nur so viel , daß die Minister des früheren Regimes Gehälter
erhielten , hinter welchen die heutigen Ministcrgehälter , in Gold¬
mark umgerechnet, weit zurückbleiben. Dabei darf nicht unbe¬
rücksichtigt bleiben , daß die damaligen Minister nur Repräsen -
tationspersonen waren , welche die Arbeit ihrem getreuen Bc -
amtenstab überließen . Die Minister haben heute eine ganz an¬
dere Verantwortung vor dem Lande zu tragen , als die ehemali¬
gen Ratgeber der Krone.

Ilebrigens verschweigen die Bürgerlichen beim Gruseligmachen
vor den . hohen" Ministergehältcrn , daß früher in Sachsen
neben den fünf Ministern auch der König mit seiner ganze »
Bagage von Prinzen und Prinzessinnen , sowie den vielen
Faulenzern am Hofe, den sogen. Hofschranzen, aus den Taschen
des Volke? unterhalten werden mutzten, was in die Millionen
ging . Gegen diese ungeheure Verschwendung von Geldern , wo¬
für keine Arbeit geleistet wurde, hat das Bürgertum nie demon¬
striert, im Gegenteil die Summe für den Unterhalt dieser
Müßiggänger erhöht, wenn der Wink dazu von oben kam . Zu
dieser Feststellung schwingen sich die Bürgerlichen nicht aus , weil
fie nur zu gut wissen, daß dann den betörten Wählern die
Augen aufgehen lvürden.

Enten : « , für Deutschland vorteilhafter gewesen sein , als meine
Th' rnentsagung . .
Emente es überhaupt nicht gewagt Ini 'te , einem intakten deutschen
Kailerreich derae- ge Bedingungen anzul ' ietrn. Einem Kaner -
rüch gegenüber , dem nicht gerade ,m Cndk .rmvf um seine Exi¬
stenz mit Hilfe deutscher Utopist«.» das Parlamentär,sche System
anfg ».zwungen gewesen wäre , hätte man das » ich» gewagt . . "

Das heißt also : Hätte man Wilhelm II . nicht verkannt
und ihn auf dein Thron gelassen , so wäre Deutschland der
Gewaltfrieden von Versailles nicht aufgezwringen worden.
Zn solcher „Spinnerei " ein Wort zu verlieren, erübrigt sich .
Es ist auch überflüssig, sich gegen die Behauptung zu wen¬
den , die Arbeiterführer hätten sich mit dem „Fluch des
Umsturzes" belastet . Doch wenn Wilhelm der Kleine stöhnt,
ihn schmerze die harte Leidenszeit „meiner deutschen Lan¬
deskinder" , die er nicht mit ihnen tragen könne , so sei doch
dann erinnert , daß er während des Krieges genug Gelegen-
heit hatte, mit „seinen " Landeskindern Leid zu tragen .
Während diese im bleichen Hunger dahinvegetierten, hat
„S . M ." in Saus und Braus gelebt . Und als er — getreu
hohenzollerischer Ueberlicferung — feige auskniff, hat er
sich mit Glücksgütern in Hülle und Fülle versehen . Nun
fordert er auch noch vom preußischen Staat Abfindung.
Wenn sein Schmerz über das deutsche Elend echt ist, möge
er zurückgeben , was er bereits erhalten hat , und auf alle
Forderungen , die übrigens gänzlich unberechtigt sind, ver¬
zichten . Nicht unerwähnt bleibe hier , daß Wilhelm II . den
Tod seiner Ehefrau dem „Umsturz

" aufs Konto schreibt.
Er täte besser, andere Ursachen für den Herzbruch seiner
Ehefrau zu suchen . Herzerhebend war es jedenfalls
für diese Frau nicht , daß man sie seinerzeit in Homburg,
als sie morgens einige Minuten zu spät zum regelmäßigen
Ausritt mit „Ihm " antrat , anherrschte : „Rex hat um
9 Uhr Antritt befohlen , Rex reitet heute allein ! " Hoffent¬
lich ist die neue Frau , die sich Wilhelm am 6. November
zulegt, pünktlicher beim Ausritt , so daß sie es nicht zu
hören braucht , daß „ Er " der Herr ist. -

Er mcht ein VrantMent fit 800 Mionen
Aus Berlin wird berichtet:
Wilhelm von Hohenzvllern - Dovrn hat

HonpioersMmlnns der dodischen Land-
wittschnstrOninmer

Karlsruhe , 31 . Okt .
Die Badische Landwirtschaftskammer hielt heute rm großen

Sitzungssaal des Bad . Landtags ihre 23. ( außerordentliche)
Hauptversammlung ab. Rach einer kurzen geheimen Sitzung
eröffnete der Präsident Gebhard die Versammlung . — Frei¬
herr v. Menzing e n sprach über die diesjährige Kartoffel -
Wirtschaft in Verbindung mit einem Artikel der „Karlsruher
Zeitung "

, der die Belieferung der Städte mit Kartoffeln seitens
der Produzenten einer Kritik unterzieht . Redner schildert
Umstände , welche dazu beigetragen haben, die Kartoffelbeliefe -
rung zu verzögern . Schuldig seien hier nicht die Landleute , son¬
dern das schlecht^ Wetter und der Mangel an Arbeitskräften .
Verteuert würden die Kartoffeln insbesondere durch den Han¬
del und die Großindustrie . Man dürfe nicht vergessen, daß die
Produktionskosten ins Ungeheuere gestiegen seien . vrerner wen¬
det sich scharf gegen den Artikel der K .Z ., der durchaus unberech¬
tigt sei. Er habe zu dem Minister das Vertrauen , daß, falls -0
infolge der wirtschaftlichen Nöten zu Unruhen kommen sollte »
rechtzeitig Abwehrmittel ergriffen würden . — Bürgermeister
Weißhaupt bedauert den Artikel der K. Z ., der nicht dazu ,
beitrage , das Verhältnis zwischen Stadt und Land zu bessern .
Auch für die mangelhafte Milchablieferung könne man die Larw-
bedölkerung nicht verantwortlich machen. Es sei Pflicht der
Großstädte , durch eigene Milchbewirtschaftung für die nötige
Milch zu sorgen . — Generaldirektor Dr . Aengenhetster :
Die Kartoffelernte hat die auf sie gesetzte Erwartungen nicht
erfüllt . Das schlechte Wetter und der Mangel an Eisenbahn¬
wagen hat die Belieferung verzögert . Die allergrößte Schwier 'g-

der hohe Kartoffelpreis in Norddeutschland, der

Der nertnnnte Wilhelm
Die Erinnerungen Wilhelms des Letzten, deren Ver¬

öffentlichung in den Zeitungen nun beendet ist, haben selbst
bei seinen getreuesten Anhängern Kopfschütteln hervorge¬
rufen. Alle Politiker , die den Verfasser nicht mit den
Augen eines „in Ehrfurcht ersterbenden" Vasallen angesehen
haben, wurden nicht enttäuscht . Im Gegenteil, sie bekamen
für ihre Auffassung den schlagendsten Beweis, daß es keinen
blutigeren Dilettanten und keinen eingebildeteren Men¬
schen gegeben hat, als Wilhelm 11 . Die Art , wie er sich die
Leitung der auswärtigen Politik vorstellte , haben wir schon
wiederholt beleuchtet , auch seinen unheilbaren Größenwahn.
Letzterer sei aber nochmals an folgender Aeußerung ver¬
anschaulicht :

keit aber biete .
jetzt schon über 600 M betrage , während in Baden noch die Kar¬
toffeln für 500 M pro Zentner ab Erzeuger bezahlt werden.
Redner wendet sich scharf gegen die Schließung der Grenze se>-

für tens unserer Nachbarländer , Württemberg , Bayern und Hestest-
seine bevorstehende Hochzeit — 5. November — rin Braut - ' die Ueberschußländer seien , während Baden Bedarfsland I-h
g e s ch e n k in Auftrag grgeben, das durchaus der Pracht- und Der Vorwurf , der Bauer halte die Kartoffeln zurück , um den
Verschwendungssucht seiner Regierungszeit entspricht. Es han- ! Preis zu steigern , sei falsch. — Auch der Abg. V i e r n ei , e .
delt sich um einen überaus kvstbare » Schmuck, mit dessen Her- schließt sich den Ausfuhrungen des Vorredners an . — M 'M

stellung zurzeit mehrere Berliner Juweliersirmen beschäftigt sind.
' sterialrat R ein : Dre Ernte an Brotgetreide war heuer

In Auftrag grgeben ist der Schmuck bei einet großen Firma inaußergewöhnlich schlechte . Dre Entwertung der Mark laßt es n
der Friedrichstraße. Die Anfertigung haben ein Goldschmiede.

'
Zu, das fehlende Getreide ,m Ausland ^ kaufen. Die Sorg

^
meister in der Zimmerstraße , sowie andere Spezialarbeiter über- j

ö?r Bevölkerung um die Beschaffung von Lebenvmlt ek , st h

nommen . Das Hauptstück des Schmucks bildet ein Brillant - ! ^ r große . Wlr im Minytenum werden die Sorge n '
^

d i a d e m , das aus nicht weniger als 7 0 0 B r i l l a n t st e i n e n ob es möglich sem wird, bte
^

°
^ ruiig mit den nötig

Karat . Die Hauptstucke sind von erlesenster Pracht und ^ ^a6en uon Höchst -, Nicht- und Angemessenheitspreisen ab-

i»
ouP atm , gesehen , weil uns in der jetzigen Zeit , in der sich die Verhältnisse

täglich ändern , eine solche Preisfeststellung nicht richtig erschien -
Wir haben aller getan , um den Transport der Kartoffeln 3“
erleichtern , auch gegen die Sperrung der Grenzen haben w»
nachdrücklich Einspruch erhoben. Wir haben die Erteilung der
Handelserlaubnis in der Landesversorgimg zentralisiert .
wilde Hairdel muß energisch unterbunden werden. DaS kann
aber nur geschehen, wenn weite Kreise des Volkes uns unter¬
stützen . — Abg. Dr . Mattes stellt fest, daß die Kaufkraft der
Landwirte z . Zt . geringer sei, als vor dem Kriege und verlang
daß die psychologische Veranlagung des Bauern mehr ben “*'

sichtigt werden . — Oberforstrat Dr . Eichhorn warnt siw
falsch angewandten Sparmaßnahmen . — Direktor Dr . Mus
ler berichtet sodann über die Beschaffung des Geldbedarfs l"
die Bad . Landwirtschaftskammer und einem Voranschlagsnacw
trag infolge der eingetretenen Teuerung . Die Regierung W .

dem teuersten Metall , das znrzelt den vielfachen Wert drs Gol -
des hat, gearbeitet . Außerdem gehört zu dem Schmuck ein An¬
hänger und ein Par Ohrringe . Diese sind auf Feinsilber ge¬
arbeitet , aber ebenfalls mit kostbaren Diamanten besetzt . Der

' Wert deS Diadems allein wird von Fachleuten auf über 800
Millionen Mark geschätzt ! !

Während das deutsche Volk bitterste Not leidet , ist der Mann ,
derbes in diese Not hineingerissen und dann das Weite gesucht
hat, imstande , seiner Braut ein Hochzeitsgeschenk im Werte von
ziemlich einer Milliarde zu machen. Millionen Kriegsbeschädigte ,
Kriegerwitwen , Kriegerwaisen usw . können kaum das Brot er¬
schwingen, Wilhelm aber behängt seine Braut mit Brillanten ,
deren Wert ausreichen würde , um hunderttauseiid Familien über
die Not des Winters hinwegzuhelfen . Ein neuer Charakterzug
zum Bild des Mannes , dem angeblich das Wohl „seines " Volkes

Unter Pflug und ScbraubsiocK
Skizzen a»0 dem Taschenbuch eines Ingenieurs

104 Von Max Eyth
iForli .' vnng . ,

Ein glänzender Soiuruenanfgang begrüßte di« Welt am
nächsten Morgen . Ich ritt vergnügt am Kinel hinauf , meinen
Dampfpflügen entgegen . Cs war auch ein Anblick , der das Herz
eines DampfpslügevS erfreuen konnte. An sechs Punkten in der
weitem, wellenförmigen Stepperrlandschaft stiegen kerzengerade
weiße Säulen Rauches gen Himmel . Bald von da , bald von
dort hörte man das klingende Rasteln der Stahlräder , das em¬
sige Keuchen der Maschinen, die kurzen, eifrigen Signalpfiffe ,
die anzeigten , daß eine der Lokomotiven vorrückte und wieder
eia Streifen Erde, die noch nie das Licht des Tages erblickt
hatte, in den Dienst der Menschheit getreten war . • Und das
ädleß mußte wertloses Stroh und weniger als wertloses Un-
kvcurt selbst verrichten. Vor zwei Jahren hatte ich mit der
Lösung dieser Aufgabe in England den Anfang gemacht. Die
Schwierigkeiten waren unerwartet groß, die ersten Versuche ent¬
mutigend , obgleich ftvohibrcnnen-de Dreschlokomobilen bereits seit
einiger Zeit im Eiang lvaron . Der Unterschied beider Ausgaben
— des Pflügers und des Dreschens mit Stroh als Brennmaterial
—war der , daß ftir das Dreschen acht bis zehn Pserdekräfte in

»iner stehenden, für das Pflügen dreißig bis vierzig Pferde¬
kräfte in einer beweglichen Maschine erzeugt werden mußten .
Die bloße Handhabung der ungeherieren Masten des leichten,
tosen Bvermmaterials in einer ben Platz ständig wechselnden
Lokomotive war die erste Schwierigkeit , die zweite und gesähr»
kichere die fovttvährende Verkalkung der brennenden Stroh¬
masten, die das Feuer erstickt« . Bei den englischen Strohpreisen
tottete jedes Experiment Hunderte allein in Stroh , so daß schon
da» zweite für weite « Versuche gebaute Maschinenpaar sankt
wir in die Gegend von Kiew geschickt wurde , wo das Stroh nichts
tostet. Dort , »och «« »gen Monaten harter Arbeit , fand das
P rcibfE ! sein« Lösumg . Die Same ging schließlich flott und
hatte nunmebc umsve DampfpMige . fast bis an di« Grenzen
SMriens geführt. Die » ging nämlich so zu :

>Jm Ich « 1870 tanb die AuSsiellmig der Königlichen Land-
tt-irlschaftsg«seltschoft von Engsamt » zu Oxford statt. Dort wurde
ich entKm ( wem GattnueoJackso« »orgestellt, einem Reinen , leb¬
haften jöwRMx» H« rm, den man Ittcht für einen Ausländer
hätte uch.nen könne« , de« , er hatte weder den Typus deS langen

SBKHtes*ORQlfefetc * der "
, « och den des runden a»?

„Punch ". Trotzdem war er Parlamentsmitglied für Canterbury .
Auch wünschte er nicht allein über Fowlevs Dampfpflüge , sondern
soviel als tunlich auch über die fünftausend anderen landwirt¬
schaftlichen Diaschinen belehrt zu werden , die eine Ausstellung
der Landtoirtschaftsgeseilschaft von England zusammenführt , und
schien selbst nach drei Stunden eines erregten PrivatistimuS ,
verbunden mit Frübelschem Anschauungsunterricht , mehr verwirrt
als befriedigt zu fein . Denn er gab mir abends das best« Diner ,
das in Oxford zu haben mar. und veranlahte mich, den begon¬
nenen Unterricht unter vier Augen fortzusetzen. Hierbei erfuhr
ich nach und nach , mit Ivem ich «S zu tun hatte. Gardner -Jackson
war einer der reichen Leute Londons , besaß eine der schönsten
Privatbtldergaierien in Mayfarr , eine italienische Gräfin zur
Frau , bar Geld genug und einen leidenschaftlichen Drang , der
Welt im großen nützlich zu sein . Ein angehendes Lnngenleiden
hatte ihn veranlaßt , die bereits erwähnten Kumyskuranstalterl
an der Wolga zu besuchen , ein Brief des Prinzen von Wales ,
den er persüirlich kannte, ihn am Hof von Petersburg aufs beste
erngeführt. Das Studium der russischen Berhättnist«, deren
Großartigkeit in Breite und äußerem Umfang auf jeden einen
überwältigenden Eindruck macht , der ihnen unvorbereitet nahe¬
tritt , hatte offenbar das sanguinische Temperament des jungen
Herrn lebhaft erregt . Eine Reihe von Aussätzen aus seiner
Feder, die in einer der hervorragendsten Monatszeitschriften
Englands erschienen, machten besonders zu einer Zeit Aufsehen,
in der die russenseindliche Strömung im Lande wieder einmal
im Steigen war . Auch in Petersburg verfehlten sie ihre Wir¬
kung nicht. Gardner -Jackson wurde am Hose als der anerkannte
englische Freund Rußlands gefeiert . Dabei konnte er dem echt
englischen Drang , seinen Gedanken eine greifbare Form zu ge-
ben , nicht lange widerstehen. Dies führte ihn rasch um einen
Sch-riti tveiter . Die Witwe eines früheren russischen Staats -
ministerS, Tsck-enrschuschnilssf, hatte im Gouvernement Samara ,
achtzig Werst östlich der Wolga , den achttausend Hektar umfas¬
senden Besitz Timaschwo zu verkaufen, und Gardner -
Jackson ergriff di« Gelegenheit mit Begeisterung , im Herzen des
Reichs , an der Grenze zwischen dem europäischen und dem asta¬
tischen Rußland eine Musterwirtschaft in englischem Stile auf -
zichauen und zwei Weltteilen gleichzeitig zu zeigen , was eng¬
lische Landwirtschaft, von der er nichts verstund, auf dem jung¬
fräulichen Boden der Steppe , den er zum erstenmal sah , mit
Master , Maschinen und Eisenbahnen zu leisten imstande ist.

Timaschwo liegt am Kinel , einem vom Fuße des Urals
kommenden , nicht mehr schiffbaren Zirfluh der Samara , der

bei der gleichnamigen Hauptstadt des GouverrienwntS in
Wolga mündet. Obgleich eine der Hauptstraßen nach Sibir '

^
durch das kleine Dorf führt, ist doch die Verbindung mit j

>
Stadt eine sehr mangelhafte und bei schiechtem Wetter
lebensgefährliche .. Doch war die Bahn im Bau begriffen und L
heute im Betrieb , die später einen Teil der Riesenlinie du ,
Sibirien bilden wird. DaS Gut selbst umfaßt siebentaufendsum
hundert Hektar offenen Steppenlairdes und etlvaS Wald , de^ „
jene: holzarmen Gegend von großem Werte ist. Der 2» "*

nicht mehr zur sogenannten schwarzen Erde SüdrußlandS ö

hörig, ein mittelschwerer, gelblicher Lehm , könnt « sich einer
staunlichen Fruchtbarkeit rühmen, die zunächst in der Eczeugu
von Unkraut aller Art, namentlich von Disteln . Uebennoni
liches leistete . Am Kinel stand ein« alte Diühle . Dre Wall
kraf : des Fustes betrug an dieser Stelle nach meinen N!essunv°

zweihundcrtachtiz Pferde . Die Kraft sollt« künftig vier *
^

bineu m Bewegung sehen und zur Bewässerung des GiUcs l
wenden werden , das , über ein sanfets . Hügelland sich
nend , ein« für einen derartigen Plan nicht ungünstige Ge

^
besaß. Leider weigerte sich die Barina Tschenischuschnikosi ^
nä-kig , das zum Gut gehörige stattliche Herrenhaus zu verkaul .
S -e wollte dasselbe und fünfhundert Hektar dos uml- egen .
Landes bis zu ihren: Lebensende siir sich behalten . So ^
Gardner -Jackson und sein« Vertvaltung vorläi -.ftg genöngt -

^
dem neben der Mühle gelegenen besten. Haus des Dorxes . .
verhältnismäßig bescheidenes Unterkouimon zu finden ,
wahrhaft rührende Szene hatte sich « diesen unanseho ^

^ .
Räumen während der kurzen Besuche des neuen Herrn
Timaschwo abgespielt , in dessen Absichten es log, nicht bloß .
Land, sondern namentlich auch das Volk zu reformieren ^
aus Timaschwo ein Rkusicrgirt, aus dem Dorfe eine
meinde zu macken.

Dieser schöne Doppetgedant - forderte zunächst zu ents>^ ^
senem Doppelkampfs auf , einersiütö gegen dss Unkraut ,
feite gegen die Trunksucht. Erfolg >n der ersten Richtung
nur die Tampfkultur , in der zweiten energische moralische ^
Wirkung zu veu sprechen . erste war mente Au 'gäbe- ^
zweite wollt » Gardner - Jackson vKjt in. der HLnd^neHmew
versäumte keine Gelegenheit , feinen Bauern mit Hufe Kan" ' »

die Reize eines geläuterten Kulblrznstandes in . ernKe » ^
warmen Worten ans Herz zu lcg »n ; eine Eizrntümlich»^
neuen Herrn , die mir unvollk« »men verstanden twerbe .

(Fortsetzung folgt .)

v
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Wrf^ s)i
t
[? en l'JCr >̂cn ' den Zuschuß auf 4 Millionen zu erhöhen .

5?fhif. j 5ufl der Mehreinnahmen und Ausgaben ergebe sich ein
hin ,

C‘CÖ® don 18 569 400 M, der nachgefordert werden müsse,
lau »

®a,
I? cn mu6*Crt 26 Millionen Mark durch eine erhöhte Um -

. » gedeckt werden. Der Vorstand schlage der Sommer vor ,
2SW 2ahr 1922/23 einschließlich der bereits bewilligten

diönx -- ^ *000 M Steuerwerk erhoben werden. Daraus
Der

°
«c

Och ein Betrag von 39 Millionen Mark Umlage ergeben,
tz. » an trag des Vorstandes fand die einstimmige' Annahme der

Wartung. — Ferner wurde einstimmig angenommen ein
inirn ^ . des Forstausschusses , der verlangt , die für die Forst -

Ei » vorgesehenen Mittel auf 1K Millionen zu erhöhen . —
«JI

" ^ *rag , zur Beschaffung von Rohstoffen wirtschaftlichen
-,- ^ ^uehmungen die Aufnahme von Darlehenskrediten in derv von 30 Millionen Mark zu genehmigen, wird angenommen,S o der Abschluß eines Darlehenskredits von 10 Millionen

mit der Rh. Hypothekenbank - Mannheim . — Die Neufest-
»^ n9 der Entschädigungen der Mitglieder der Landwirtschafts-
^ mmer wurde nach den Vorschlägen des Vorstandes angenom-

, ^ bg . Dr . Mattes berichtet über die Neuorganisation der
»dwirtschastSpslege in Baden an Hand einer Denkschrift der

^ kgierung und eines Gutachtens des Abg . Prof . Dr . Gothein-
N °olberg zu dem Antrag über die Bildung einer landwirtschaft-
>kyen Abteilung im Ministerium des Innern . Die Denkschrift

-Ovsmt nach ausführlicher Begründung zu dem Ergebnis , an den
folgen Verhältnissen nichts zu ändern . Da § Gutachten Gotheins
^tont , daß das ganze Gebiet der Landwirtschaft der Landwirt -

Mftskammer übertragen werden müßte . Die Landwirtschaft^ oe mehr als jeder andere Beruf die Fähigkeit zur Organi -
und Selbsttätigkeit nachgewiesen . Die badische Landwirt¬
dürfe nie aushören zu verlangen , daß sie von der Bevor¬

mundung durch ein sürsorgendes Beamtentum in Dingen , die
^ vun einmal besser verstehen, befreit werden. Sie müsse die
^ wstverwaltung fordern . Redner betont, daß die Landwirt -
^ oftskammer nach wie vor verlange , daß rhr die gesamte Land-
?"^ schaftspflege übertragen werde , weil erst auf dieser Grund¬
ige das Recht auf Selbstverwaltung gegeben sei. — Graf Dou-

®: Wenn auch die Regierung für unsere Wünsche kein Ver-
uandniz hat , so werden wir doch entschlossen unser Ziel verfol-

Der einzige Weg, der gangbar ist, ist die Selbstverwaltung ,
können die L .K. erst dann einheitlich und gesund aufbauen ,

«tnn wir die ganze Verwaltung in der Hand haben. I
, Ueber die Grtreidrumlage berichtet zunächst Staatsrat Weih- 1
!®upt . Die Getreideumlage hat ja in landwirtschaftlichen Krei-
,en die größte Beunruhigung bervorgerufen , und so kam es denn |

in der heutigen Versammlung der L .K . zu einer gründlichen
Aussprache , in der von allen Seiten hervorgehoben wurde, daß

badische Landwirtschaft nicht in der Lage sei, zumal boi der I" hr schlechten Getreideernte , die hohe Getreideumlage zu leisten , j
JjT Ministerialrat Rein betonte , daß die Regierung wiederholt in
Berich wegen der hoben Getreideumlage vorstellig geworden sei, I

bis jetzt noch keine zusagende Antwort erhalten habe. >
schließlich wurde ein Antrag , der verlangt , daß die Sollmenge ;
'Ut Hinblick auf die mangelhafte Ernte und mit Rücksicht auf die j

Zahl der Selbstversorger reduziert werden müsse, einstim- ,'U'S angenommen. — Ein Antrag , daß der Vorstand ermächtigt ,
? ^ de . behufs Aufhebung des Weinausfuhrverbots nach der
Schweiz der Ernte 1922 mit der Regierung in Verhandlung zu
Oeten, wurde angenommen.
>, Nach Erledigung einiger Anträge und Wünsche wurde die
0°rsammlung gegen 8 Uhr nachm , geschlossen.

fugend und Sport
. Arbeiter -Turn- und Sportbund , 3. Bezirk. Sonntag , 5 . No -
?vber. vorm . >410 Uhr, Protestsitzung in Stein (Station Kö-

l"Mbach), Gasthaus zum »Sternen ". Zur Behandlung kommt :
7° Spöckgegen Beiertheim vom 24 . 9., 2 . Beiertheim gegen Bulach
j

®?1 8. 10., 3. Grötzingen gegen Hagsfeld vom 22. 10., 4. Pforz -
ye>m -Brötzingen gegen Königsbach von 22 . 10. , 5. Pforzheim
»°Sen Wilferdingen von 22. 10. Die beteiligten Parteien kön-
' n auf ihre Kosten Zeugen entsenden, der Schiedsrichter-Ob-

wird um Benachrichtigung der beteiligten Schiedsrichter
Ndeten. Für die Mitglieder der Protestkommission gilt diese
Bekanntmachung als Einladung . Fuchs , Vorsitzender .

Mus der porter
» ^ TrStziuse «, 2. Nov . Morgen Freitag, 3. Nov ., abeuds
Um

*' ^ ndet im Gasthaus „zum Ochsen " eine öffentliche Wnhler -

^ lammluag statt, in der Gen . Arbeitsministrr Dr. Engler über
^c . « rdeutung der bevorstehenden Gemeindcwahlen sprechen

wahlberechtigten Männer und Frauen unserer Ge -
« nhx iu (,je fer Versammlung eingeladen ; nach dem Bor -
®be findet freie Aussprache statt.

" Ein Erfolg der Einigung
T- Bruchhausen. Die Gründung einer Ortsgruppe der Ber-

Osteu Toz. Partei wurde letzten Freitag hier vorgenommen
^ ^ r schon bestand eine solche , wozu während des ReichstagS -

1920 dann noch eine Ortsgruppe der USP . kam.
Äerfplitterung und die Wirren von Halle hatten zur Folge
keine Gruppe mehr lebensfähig war, jede politische Be-

erlosch. Die Einigung der soz . Parteien gab den @es
wieder Dkut und so wurden die Anhänger beider Rich-
-u einer Bersainmlung eingeladen. Genosse Günth

^ fvew die Versammlung und gab seiner Freude über das
^?7^ >che Erscheinen Ausdruck . Gen . Hörmann - Karlsruhe

Notwendigkeit des festen organisatorischen Zusammen-

^ ussez lsuZbinander, streifte in kurzen Zügen die gegenwärtige
N* Situation und wies auf die Bedeutung der am 19.

^
®̂ ber stattfindenden Gemeiudewahlen hin. In der Ans-

^ ^ kam einmütig der feste Wille zum dauernden Zusam-

,
0' chluß zum Ausdruck . 32 Genossen verpflichteten sich

lr«
^ schriftlich zum Beitritt . Auherdern wurde eine Volks-

tz^ ^ filiale gegründet und 22 neue Abonnenten für den

3v
r £Un ,k gewonnen . Filialleiter ist der Gen . Ludwig Graf .
^ Borstandswahl hatte folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender

^ 9ust Göhringer , 2. Vorsitzender Ludwig Graf , Kassier HanS
^ wh , Schriftführer Otto Brendel, Beisitzer Jos . Baumgärtner

^ eo HäuSler. Genosse Göhringer wies zunr Schlüsse
^

auf hin , daß es nun Aufgabe eines jeden einzelnen Genossen
neue Mitglieder zu gavinnen und dafür zu sorgen ,

bürgerliche Presse aus den Arbeiterwohnungen ver-
'^ t und an deren Stelle der „Voiksfreund" abonniert

»in Die nächste Mitgliederversammlung findet
9u>n R- November , abends Vs8 Uhr , im Lokal
ssii- statt. Da hierbei die Aufstellung der Kandidaten
«' ioi« !t ^ weindewahlen vorgenommen wird, wird um vollzäh -

gebeten. B.

Donnerstag den 2 . November 1922 Seite 3

Hni,

Zum badischen Parteitag sei noch nachträglich berichtet , daß
unter den Anträgen , die der Reichstagsfraktion überwiesen
wurden, sich folgender von der Genossin Abg . K . Fischer
(Karlsruhe ) eingereichte und von sämtlichen Städte -Delegierten
unterschriebener Antrag befand : „Der badische Parteitag möge
beschließen , die Reichstagsfraktion zu ersuchen , sie möge zur
Behebung der Milchnot beantragen , daß die Besitzer von meh¬
reren Hektar Grund und Boden verpflichtet werden, eine ihrem
Besitze entsprechende Anzahl Milchkühe zu halten und ein be¬
stimmtes Quantum Milch an die Bedarfsgemeinden abzuliefern ."

Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen.

Vadische Politik
'

Der Mager -Prozeff in Heidelberg und der
Hagenschieff

Die deutschnationale Presse jubiliert , weil das Urteil der
Heidelberger Strafkammer für den Herrn Abg . Mager nicht
mehr so vernichtend war wie das Urteil des Schösiengerichts.
Die Juristen der Heidelberger Strafkammer haben dem Abg.
Mager attestiert , daß er bei den Geschäften , die er für die Firma
Honeff besorgte, nicht gegen die kaufmännischen Grundsätze ver¬
stoßen habe. Wir dürfen wohl annehmen , daß unter denen,
weiche die Prozeßverhandlungen verfolgt haben, 90 Prozent einer
anderen Meinung als die Heidelberger Richter sind . Aber selbst
wenn man in der Auslegung kaufmännischer Grundsätze etwas
weitherzig ist, so bleibt eben doch die Tatsache bestehen , dass der
Herr Abg . Mager gegen den Willen der deutschen Regierungs¬
vertreter sich mit den Ententebehörden in Verbindung setzte und
dabei erreichte , daß an die Firma Honeff nicht nur die eigent¬
liche Flugsch '.ffhalle, sondern auch die Anbauten verkauft wur¬
den . Herr Abg . Mager hat also für die Firma Honeff mit Hilfe
der Ententebehörden gegen den Willen der deutschen Regierung
auch die Anbauten beschafft , er hat in einem Streit zwischen
Deutschland und dem Feindbund in der Weise eingegrifftn , daß
er dem Feindbund Recht gab . Daß diese Stellungnahme auch
zugunsten der Firma Honeff ausfiel , sei nur nebenbei bemerkt .
Aber über die Frage , ob der Herr Abg . Mager so gehandelt hat,
wie ein national gesinnter Mann handeln muß , mögen
sich die Deutschnationalen auseinandersetzen. Sie dürfen aber
sicher sein, daß sie auch nach diesem Ausgang des Prozesses um
ihren Herrn Mager von keiner Partei beneidet werden.

Nun aber haben der Herr Abg . Mager und sein Verteidiger
in dem Prozeß wiederholt auf das Hagenschießunternehmen
hingewiesen. Der Herr Abg . Mager hat dabei die bewusste Un¬
wahrheit ausgesprochen, daß nach seiner Meinung die Erledigung
des Hagenschiehprozesses aus politischen Gründen verzögert
werde . Damit wollte er doch offenbar sagen, daß die Koalitions¬
parteien und vor allem die Sozialdemokratie ein Interesse daran
habe , den Prozeß zu verschleppen . Demgegenüber wollen wir
darauf Hinweisen , daß in dem Prozeß ganz sicher keinem einzigen
Sozialdeinokraten und keiner Person , die mit den Koalitions -
Parteien in Verbindung zu bringen ist, eine Unehrlichkeit nach¬
gewiesen werden kann. Die Herren , die Sorge über den Aus¬
gang des Hagenschietzprozesses haben müssen , stehen den Deutsch -
Nationalen zum Teil nahe, zum Teil sogar in den Reihen der
Deutschnationalen ; außerdem gehört zu diesem Kreis auch die
Firma Honeff. Also wenn irgend jemand ein Interesse an der
Verschleppung des Hagenschietzprozesses hätte , so .nicht Llnge-
hörige der Koalitionspartcien , sondern Leute, die dem Herrn
Abg . Mager nahe stehen . Es ist notwendig, dies in aller Oefsent-
lichkeit festzustellen , weil Herr Mager in dem Heidelberger
Prozeß mit einer Unverfrorenheit diese Dinge ausgesprochen
hat, die man nur bei ihm finden kann.

Die Lage der Straffen - «nd Kleinbahnen
Der BerkehrSausschuss des Reichswirtschaftsrats nahm wie

die »P . P . N .
" melden, in einer Sitzung am 26 . Oktober Stel¬

lung zu der trostlosen Lage der Straßen - und Kleinbahnen.
Vertreter des Gewerbes und die zugezogenen Sachverständigen
berichten , daß durch die starke Geldentwertung der letzten Zeit
ein so großes Mißverhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben
bei den Straßenbahnen und Kleinbahnen sich ergeben hat , daß
ihre Fortführung ernstlich in Frage gestellt ist. Alle nicht unbe¬
dingt notwendigen Bahnen sind bereits so gut wie stillgclegt . Die
anderen, nunmehr vor dem Erliegen stehenden Unternehmen
sind jedoch von größter Bedeutung für die Wirtschaft, die von
ihrem Fortfall schwer getroffen werden würde. Ihre Erhaltung
ist als ein volkswirtschaftliches Erfordernis anzusehen. Die
Kohlen- und Gewerbesteuer müßte den notleidenden Betrieben
erlassen werden. Um die Ausgaben herabzusetzen, mühte im
Z-wangswege dafür Sorge getragen werden, daß die notleiden¬
den Unternehmungen die Betriebsmaterialicn zu erträglichen
Preisen zur Verfügung gestellt erhalten . Eine weitere Erhöh¬
ung der Einnahmen sei nur im Anschluß au die Tarifpolitik der
Reichsbahn möglich, mit der die kleinen Straßenbahnen fast
durchweg in Wettbewerb stehen . Solange diese erheblich unter
den Selbstkosten befördert — zurzeit für ein Zwanzigstel der
Selbstkosten — kommen auch die Klein- und Straßenbahnen
aus der Fehlwirtschaft nicht heraus . Reben den Maßnahmen
der Finanz - und Eisenbahnverwaltung müssen die Gemeinden
und die Industrien , die an der Erhaltung der Bahnen das größte
Interesse ^ haben, an der Kostenaufbringung teilnehmen . Nur
durch diese Maßnahmen und zwar bei allergrößter Beschleuni¬
gung kann ein Zusammenbruch abgewendet werden.

Vertreter des Reichsverkehrs- und des Postministeriunls
gaben die Erklärung ab, daß die staatlichen Kraftwagenlinien ,
die mit Kleinbahnlinien konkurrieren, zurzeit nicht mehr im Be¬
trieb seien und in Zukunft nicht mehr zugelassen werden würden.
Der

^
Vertreter der Reichseisenbahnverwaltung im Rcichswirt-

schastsrat wies aus die bevorstehende Tariferhöhung im Per -
soneiwerkehr hin . Nach eingehender Anssprache wurde einstim¬
mig folgender Beschluß gefaßt :

„ Die Straßenbahnen , Klein- und Nebenbahnen sind infolge
der sich überstürzenden Geldentwertung in den letzten Monaten
in eine so schwere wirtschaftliche Not geraten , daß der gänzliche
oder teilweise Zusammenbruch dieser Unternehmungen in un-
inittelbare Nähe gerückt wird . Es erscheint im Interesse der
Gesamtwirtschaft unbedingt geboten , diesen Zusammenbruch init
allen Mitteln zu verhindern oder wenigstens aufznhalten . Der
Verkehrsausschutz des Reichswirtschaftsrats ist der Ansicht, daß
die Reichsregiernng zu ersuchen ist, umgehend die hierzu erfor¬
derlichen Maßnahmen in die Wege zu leiten .

"

Die Bezirks- und Kreisabgeordnetenwahl . In Eugen haben
die Beauftragten sämtlicher im Amtsbezirke Engen vertretenen
Parteien ein Abkommen getroffen, wonach für die Bezirks^

rats - und Kreisabgeordnetenwahlen die Wahlvorschläge zu einer
einzigen Liste vereinigt sind . Da diese Einigung die bei den
Wahlen zum letzten Landtag im Oktober 1921 für jede Partei
abgegebenen Stimmenzahl zur Grundlage hat, entfallen für
die Bezirksräte auf das Zentrum fünf Sitze, den Landbund
zwei , die Sozialdemokratie ein und die Deinokraten
ein Sitz, für die Kreisabgeordneten auf das Zentrum vier , Land¬
bund ein , Sozialdemokratie zwei und auf die demokra¬
tische Partei kein Sitz. Das Abkommen hat bis zur nächsten
Bezirksrats - und Kreisabgeordnetenwahl Gültigkeit. — Auch
in Bonndorf ist rvach längeren Verhandlungen ein Kompromiß
über die Bezirks- und Kreiswahlen zustande gekommen . Nach
den gefaßten Beschlüssen werden im Bezirksrat 4 Zentrums¬
leute, 2 Landbündler , 1 Demokrat und 1 Sozialdemokrat
vertreten sein . — Für den Bezirk Villingen ist es zwischen den
Parteien für die Bezirks- und Kreiswahlen ebenfalls zu eineni
Kompromiß gekommen ; hierbei wurden für eine gemeinsame
Wahlvorschlagsliste, wie in Engen , die Landtagswahiergebnisse
von 1921 zugrunde gelegt . Hiernach kommen für die Bezirks¬
räte 5 Sitze für das Zentrum , 2 für die Demokraten und 3 für
die Sozialisten , für die Kreisabgeordneten 3 Sitze für das
Zentrum , 2 für die Demokraten und 2 für die Sozialdemo¬
kraten in Frage .

Der „Badische Beobachter" und der neue Unterrichtsminister .
Der „Badische Beobachter" ftägt » warum man von seiten der
Demokratischen Partei gerade einen Nervenarzt als NnterrichtS-
minister Vorschläge. Wir sind zufällig in der Lage, hierauf ant¬
worten zu können. Es hat sich nämlich gezeigt , daß der „Bad.
Beobachter" und gewisse Zentrumskreise in letzter Zeit sehr
nervös geworden sind, wenn man Schnlfragen anschnitt. Bei
der Bedeutung , welche diese Kreise in den höheren Regionen des
Unterrichtsministeriums haben sollen , erschien es deshalb ange¬
bracht , zur allmählichen Heilung dieser nervösen Erscheinungen
einen Nervenarzt an die Spitze zu rufen . Wir hoffen, daß Herr
Dr . Hellpach gegebenenfalls in der Lage ist, bei Anfällen leichter
oder schwerer dementia confessionalis sofort einige Spritzen
Simultanicum zu verabfolgen .

Einstellung des Nebenbahnbetriebs an Sonntagen. Die
Direktion der Badischen Lokaleisenbahn A .G. in Karlsruhe hat
bei der Reichsbahndirektion bezw . dem Bad. Finanzministerium
in Karlsruhe Genehmigung zur Einstellung des Sonntagsbe¬
triebs auf den normalspurigen Bahnlinien der Gesellschaft ab
1 . November ds . Js . beantragt . Diese Sparmaßnahme trifft
die Nebenbahnen Wiesloch —Waldangelloch, Bruchsal—Menzin -
gen—Hilsbach, Neckarbischofsheim —Hüfsenhardt und Bühl—
Obertal . Nach dem Wunsche der Bleag würde schon am Sonn¬
tag in 8 Tagen (5. November) kein Zug auf diesen Nebenbahnen
fahren . Die Notlage der Bleag ist bekannt ; es ist aber unver¬
ständlich , daß die Zeit des stärksten Personenverkehrs für die
Betriebscinschränkung gewählt wird. Sonntag um Sonntag
fahren gegenwärtig die Städter aufs Land, um sich für die
Winterszeit mit dem Nötigsten zu versehen, besonders die vie¬
len Familien , welche aus den Nebenbahnorten stammen und
in den Städten wie Karlsruhe , Durlach , Bruchsal wohnen.
Mancher muß noch im November fahren . Tie Winterversorgung
der Stadtbevölkerung ist so wichtig, daß die Babnverwaltung un-
bedingl darauf Rücksicht nehmen sollte. Es ist zu hoffen, daß
den maßgebenden Stellen die nötige Einsicht nicht fehlt, sodaß
die Nebenbahnzüge noch an einigen Sonntagen im Novembenr
Verkehren und daß die Betriebseinschränkung rechtzeitig bekannt
gegeben wird.

* Sonntagsverkehr der Nebenbahnen. Die Direktion der
Bad . Lokaleisenbahnen A .G . in Karlsruhe hat um Genehmigung
nachgesucht , auf den Strecken: Bruchsal—Hilsbach —Menzingen,
Bühlertalbahn , Neckarbischofsheim —Hüffenhardt und Wiesloch —
Schatthausen—Waldangelloch ab 1 . November an Sonn - und
Feiertagen den Verkehr stillegen lassen zu dürfen . Der Antrag
wurde mit der Notwendigkeit eingreifender Betriebsersparnissc
zur Verbesserung der finanziellen Lage der Gesellschaft begrün¬
det . — Das Finanzministerium konnte sich , nicht entschließen ,
dem Antrag zurzeit stattzugeben. Wenn auch zugegeben werden
mutz, daß die Genehmigung eine erhebliche Entlastung für die
Gesellschaft gebracht hätte, so mußten doch die volkswirtschaft¬
lichen Belange vorangeftcllt werden, welche die Bahnen zu er¬
füllen haben, und denen gerade in dem jetzigen Zeitpunkt der
Winterversorgung eine besondere Bedeutung zukommt .

Rleme badische Chronik
( ! ) Stupferich bei Karlsruhe , 30 . Okt . Der vom Ministerium

eingesetzte Bürgermeister Franz Ochs wurde mit 288 von 299
abgegebenen Stimmen auf 9 Jahre zum Bürgermeister gewählt.

Mannheim . Am Montag nachmittag drangen Einbrecher in
eine Wohnung in der Mollstraße und koniitcn mit einer Beute
im Werte von etwa 209 000 .« Silberschatz entkommen.

Mannheim. Dienstag nachmittag ist der 20 Jahre alte
Zimmermann Ernst Hafner auf dem Luzenberg vom Bau¬
gerüst abgestürzt. Er mußte mit schweren Verletzungen in das
Krmikenhans verbracht werden.

. * Bohlingen, Amt Konstanz, 1 . Nov . Im hiesigen Ortsbach
wurde am Morgen des 3» . Oktober der Landioirt S p r o I l er¬
trunken ausgefunden. Näheres über den stnglncksfall ist noch
nicht bekannt.

Menzenschwand, 1 . Nov . Das den Fainilien Peter Kaiser
und Viktor Fritz gehörige Toppelwohnhaus brannte am letzten
Sonntag vollständig nieder. . Auch das Inventar wurde völlig
vernichtet; die beiden Familien konnten nur das Leben retten .

) ( Vom Heuberg. Auch auf dem Heuberg kehrt jetzt Winter¬
stille ein . Von den etwa 3000 Kindern sind nur weinge Hundert
zurückgeblieben , die einer weiteren Erholung in der frischen
klaren Luft bedürfen. Mit Extrazügen wurden die Kinder nach
allen Gegenden Deutschlands heimbefördert.

* Die badische Elrwcrbebücherri. Angesichts der zunehmen¬
den Teuerung auf dem Bücher in arkt werden öffcntlickc
Bibliotheken zu einem immer dringenderen Bedürfnis für weitc
Kreise des Volkes . Diesem Bedürfnis trägt , besonders für die
Kreise des Gewerbes und des Handels , die badische Ge -
werbebücherei , die im Jahr 1865 als Abteilung der badi¬
schen^ Landes^wwerbehalle (jetzt Badisches Landesgewerbeamt)
gegründet wurde, in dankenswerter Weise ' Rechnung . Die
Bibliothek ist für Jedermann kostenlos zugänglich, auch die Zu¬
sendung von Werken an im Lande wohnende auswärtige Äc -
nützer erfolgt kostenlos . Die bad . Gewerbcbücherei hat nach
einer Veröffentlichung des Statistischen Landesamts in Nr . !>
der „ Statistischen Mitteilungen " tut Jahr 1921 allein 28 960
Bücher ausgeliche» , der Lesesaal wudre von 17121 Personen
besucht , die 22 413 Nummern verlangten . Der Bücherschatz, der
nach Maßgabe der verfügbaren Mittel fortlaufend vermehrt
wird, umfaßt augenblicklich über 60 000 Bände vornehmlich aus
dem Gebiete der Technik (Handwerkstechnik ) , der Kunst, der
Hilfswissenschaften für alle Gewerbe, der Gärtnerei , Land- ,
Forst - und Hauswirtschaft, des Bildungswcsens für Gewerbe-
und Handelsrecht, der Volkswirtschaftslehre sowie allgemein
bildender Fächer. Die Zahl der Zeiischriften beläuft sich zur
Zeit ans über 300 . Mit dem Betrieb des öffentlichen Lcsesaals
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r|l eine Ilnslegestelle für deutsche Patentschriften verbunden, diealle seit dem Jahre 1882 erschienenen Patentschriften enthält.

Van der Straßburger Straßenbahn . Tariferhöhung . In¬
folge der ständig wachsenden Teuerung sieht sich die Straßbur¬
ger Straßenbahngesellschaft Abt . Baden genötigt, vom 1 . No¬
vember ab abermals eine lOOprozentige Erhöhung des Personen -
larifs vorzunehmen. Wie notwendig diese Erhöhung ist, geht
schon daraus hervor, daß die Gehalts - und Lohnkosten die gesam¬ten Einnahmen der Bahn monatlich um 1 Million Mark über¬
steigen . Ganz abgesehen von den Kosten der Kohlen, Werkstatt¬
materialien usw .

LH Schmuggel an der Grenze. In welch anhaltend verstärk¬
tem Maße der Warenschmuggcl durch die valutastarken Schwei¬
zer betrieben wird, der nur das eine Gute hat , daß dem Reich
dadurch ganz erhebliche Beträge zugeführt werden, beweist die
Tatsache, daß im Monat September von der Staatsanwaltschaft
K o n st a n z Abt . 1 allein für in den Grenzausgängen der Stadt
Konstanz versuchten Schmuggels 2'A Millionen Mark Geldstra¬
fen ausgesprochen wurden, und daß von der Abteilung 2 (Amts¬
bezirk Radolfzell) in den Monaten September und Oktober über
8 Millionen Mark Geldstrafen verhängt worden sind . Während
wegen unerlaubter Holzzufuhr der Händler Georg Allens¬
bach von Stein am Rhein und der -Optiker Knecht wegen ver¬
suchten Schmuggels optischer Gegenstände mit je 1 Million Mark
bestraft wurden, betreffen die übrigen Bestrafungen solche
Schweizer, die Kleidilngsstücke und Schuhe geschmuggelt haben
bezw . zu schmuggeln versuchten .

Der Sczicrranm als Wohnung
Man schreibt uns : Im Zeichen der Wohnungsnot wurde

-schon mancher Raum , den man vorher zu einer menschlichen
Wohnung nicht für geeignet hielt, zu einer solchen hergerichtet
und die Bewohner fühlen sich glücklich darin . Daß aber ein
Sezierraum als Wohnung angewiesen wird, dürfte wohl einzig
dastehen . Und doch ist dieser unerhörte Fall zu verzeichnen und
zwar in der frommen , ca . 3000 Einwohner zählenden Gemeinde
Kappelrodcck bei Achern . Der Fall ist folgender : Eine Witwe
mit 4 Kindern mußte infolge Infektionsgefahr aus ihrer bis¬
herigen Wohnung auSziehen. Eine andere Wohnung konnte sie
nicht auftreiben und fand den notdürftigsten Unterschlupf bei
Angehörigen. Dort waren die Raumverhältnisse aber derart
enge , daß die arme Frau mit ihren 4 noch änneren Kirrdorn
nicht einmal Betten stellen konnte , sondern direkt auf dem Boden
nächtigen nmßte . In ihrer Verzweiflung ging die Frau aber¬
mals aufs Bürgermeisteramt , wo ihr geraten wurde, sie solle
ausziehen, da ihr eine Wohnung angewiesen werde. Die Frau
befolgte den Rat des Herrn Bürgermeisterstellvertreters , der ihr
sodann den Sezierraum anwies und zwar in demselben Zustand,
wie er sich nun einmal befand. In diesem Raum , der der Un¬
tersuchung der Leichen dient, mutz nun die arme Frau mit ihren
4 bedauernswerten Tröpfen kampieren. Der Fall grenzt mi
Gefühlsroheit sondergleichen und wirft ein grelles Schlaglicht
auf die erbärmlichen Wohnungsverhältniffe in diesem Ort . Und
dabei ist Kappelrodcck nicht nur eine reiche, sondern auch eine
fromme Gemeinde. Es herrscht über den Fall große Empörung,
aber dadurch allein werden die Verhältnisse in Kappelrodeck nicht
gebessert . Daß man seitens der Gemeindeverwaltung so skanda¬
lös gegen arme WohnungssuchendeVorgehen kann — die Reichen
finden immer guten Unterschlupf — ist zu einem großen Teil
auf die politische Interesselosigkeit des größten Teils der Arbei¬
terschaft zurückzuführen. Diese verfluchte Teilnahmslosigkeit
der Arbeiterschaft an kommunalpolitischen und politischen Din¬
gen im allgemeinen nützen die Kappelrodecker Gemeindegewal¬
tigen aus , denn sie wissen, daß sie nichts zu befürchten haben.
Deshalb , Arbeiter von Kappelrodeck, wacht endlich einmal auf,
besinnt euch eurer Pflicht, tretet ein in die sozialdemokratische
Partei und dann werdet ihr als geschloffene Macht imstande sei» ,
die Gemeindepolitik in euerem Sinne zu beeinfluffen. Mit
Schimpfen wird nichts gebessert , sondern nur zielbewußte Arbeit
führt zum Erfolg. Und diese seid ihr euch selbst und der gesam¬
ten arbeitenden Bevölkerung von Kappelrodeck schuldig, wenn
ihr nicht selbst an solch haarsträubenden schandvollen Fällen , wie
oben angeführt , ebenfalls Schuld tragen wollt .

Das Lagerhaus als PreiSverteurer
Aus Gondelsheim bei Breiten wird uns geschrieben : Pro¬

sit - und Gewinnsucht drohen unser Wirtschaftsleben in den Ab¬
grund zu reißen und ein Chaos und die Anarchie in unserm

Giftmorde
Me „Liebesgaben" für die Angeklagten im Rathenau -

Prozeß und die in Berlin grassierende Angst vor vergifteten
Schokoladeplätzchen erinnern wieder einmal an die Rolle , die
diese heimtückische Waffe, daS Gift , in der Geschichte der Mensch¬
heit gespielt hat. Eine besonders beliebte Waffe, deren Hand¬
habung weniger Gefahr mit sich bringt als der Gebrauch des
Dolches oder der Pistole, deshalb vom „ schwachen" Geschlecht stets
bevorzugt . Buhlerische Weiber haben zu allen Zeiten, wenn sie
sich ihren lästigen Gatten vom Halse schaffen wollten, ein paar
wirksame Tropfen oder ein kräftig Pülverlein in sein Essen zu
mischen gewußt. Das Mittel ist ja auch so viel primitiver als
jedes andere, das früheste Altertum meldet davon , und die Ein¬
geborenen in Aftika oder auf den malaischen Inseln sind wahre
Virtuosen im Giftmischen . In den Kolonien haben die Europäer
Gifte kenen gelernt die nicht plötzlich und gewaltsam wie bei
uns den Tod herbeiführen, sondern ganz allmählich , schleichend,
in Wochen und Monaten den Organismus unaufhaltsam zer¬
nagend. Von dieser Praxis der afrikanischen und australischen
Neger zum Beispiel, deren P f e i l g i f t e besonders berüchtigt
sind, haben die Edelexemplare, die auf diese Naturmenschen mit
Bibel und Schnapsflasche losgelaffen worden sind , Gemüts¬
athleten vom Schlage Warren Hastings — des Eroberers
von Jndein — und Karl PeterS , des gut Tteuschen , reich¬
lich Gebrauch gemacht . Haben doch diese raffinierten Nvgergifte
den besonderen Vorzug, so gründlich zu verschwinden daß man
sie im Organismus des Opfers überhaupt nicht mehr nachzu¬
weisen vermag.

Jin griechischen Alterum wurde den z um T o d e Verur¬
teilten der Giftbecher gereicht . Das war immerhin eine be¬
deutend humanere Exekution als die der heutigen Kulturmcnsch-
heit. das Hängen und Köpfen : Sokrates soll , als er den Schier¬
lingsbecher geleert hatte, ohne Zeichen des Schmerzes hinüber-
geschlummert sein . Weniger versöhnlich allerdings klingen die
Vergiftungsgeschichten , die uns aus dem Dt ittelalter und
der Neuzeit überliefert sind . Die eigentliche Domäne dieses
Mordiastruments sind die Fürstenhöfe gewesen . Spielte
schon in der römischen Kaiferzeit das Gift eine wichtige Rolle —
Agr ' ppina , die Mutter Neros , hat ihrem Gemahl Clau¬
dius auf diese Art aus dem Wege geräumt —, so wurde es
ausgiebig in der Renaissancezeit gebraucht, vor allem in Italien
und Frankreich. Ludwig 11 . ist ebenso berüchtigt für die zahl¬
reichen Vergiftungen an seinem Hofe wie eine Anzahl von Päp¬
sten : im Jahre 1410 hat Johann 23. seinen Vorgänger Alexan¬
der 5. vergiften lassen . Alexander 6. aber aus dem spani¬
schen Geschlecht der Borgia übertraf alles , was an bestiali¬
scher Roheit und Heimtücke in den Annalen der Geschichte ver¬
zeichnet stand ; gewiß hat sei Neros Tagen kein so ausgesiebtes
Scheusal mehr auf einem Throne gesessen. Unter seiner Regie¬
rung ( 1492— 1503) schafften die italienischen Großen einander
durch gedungene Mörder und durch Gift beisefte , sein Sohn Ce-
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Heimatland heraufzubeschwören. Wenn man im Wirtschafts¬
lokal oder in der Eisenbahn den frommen Bürger oder den
Bauersmann hört, wer schuld an allem Uebel ist, dann sinds die
Händler , die Arbeiter und Beamten mit ihren hohen Löhnen.
Daß diese Bemerkungen dummes Geschwätz sind , wurde schon
öfters nachgewiesen ; wir wollen den Handel nicht in Schutz
nehmen, müssen über sagen , daß es viele Händler gibt , die sich
mit einer bescheidenen, angemessenen Provision abfinden und
dadurch dennoch ihr Auskommen finden. Charakteristisch für
den Gewinngeist in gewiffen andern Kreisen ist aber das Ge¬
bühren des Lagerhauses Breiten , das eine Einrichtung
des Landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes Breiten und
Umgebung ist. Das Lagerhaus hat zwei Aufkäufer ausge¬
schickt, die Knrtofteln aufkaufen muffen. Das Bürgermeisteramt
ließ ausschellen, daß , wer Kartoffeln an die Aufkäufer des Lager¬
hauses liefern , 400 Jt für den Zentner erhält . Bis dahin
hatten zwei andere Aufkäufer Kartoffeln zu 325 M aufgekauft,
und sie an Herrschaften mit einer mäßigen Provision abgesetzt .
Während also sonst die Genossenschaften ein Ausgleichsmittel
zwischen Produzent und Konsument bilden, erweist sich hier eine
bäuerliche Genossenschaft als warenverteuernd , als preistreibend .
Kein Wunder , wenn durch solches Gebühren die Gewinnsucht der
Bauern immer mehr aufgestachelt wird. Aber die Herren mögen
es sich merken : Lange kann dieses elende Treiben nicht mehr
währen ; die Geduld des Volkes ist bald an ihrem Ende ange¬
langt I —r.

1.4 -l -

Gemeindepolitik
Mit der Hose den Rock geflickt

In der neuesten Nummer der „Dachdecker-Zeitung " ver¬
öffentlicht - Genosse Theodor Thomas folgenden Notschrei,
der an die Gemeinden gerichtet ist. Wir bitten unsere Gemein¬
devertreter , diese beherzigenswerte Mahnung wohl zu beachten .

Anders können wir die neuesten Nachrichten nicht bezeich¬
nen, die jetzt aus den verschiedenen Stadtgemeinden zu uns
kommen . So lesen wir von Berlin , daß dort beschloffen wurde,
alle Hoch- und Tiefbauten einzustellen, auch von anderen Orten
wird gemeldet, daß sämtliche Bauten radikal eingestellt werden
sollen, „aus Sparsamkeit "

, wie es heißt.
Da muß man sich wirklich fragen : Wirkt bei solchen Be¬

schlüssen noch ein Funken Verstand mit ? Bedenken denn diese
Herrschaften nicht , daß sie dadurch den Teufel mit Beelzebub
auStreiben ? Wir geben natürlich zu , daß die Banstoffwucherer
den Bauunternehmungen der Städte den Schlund abdrehen ;
wir wissen auch, daß, getrieben durch wahnwitzige Preispolitik ,
die Arbeitslöhne den Baupreis mit in die Höhe schnellen lassen .
Aber die Gemeinden, der Staat müssen doch bedenken , daß mit
der Einstellung der Bauten die Leute sämtlich ohne Existenz
sind , daß etwa zwanzig Bau - und Baunebenberufe total arbeits¬
los werden.

Was ist die Folge ? Die Gemeinden und der Staat müffen
die Mittel , die sie an Bauten sparen wollen, für Arbeitslosig¬
keit ausgebcn . Nur mit dem Unterschied , daß sie jetzt unpro¬
duktive Ausgaben an Stelle von produktiven zu verbuchen haben.
Weiter ist zu beachten , daß mit wachsender Arbeitslosigkeit auch
die politische Gefahr größer wird, denn arbeitslose Massen las¬
sen sich leicht zu Unbesonnenheiten hinreißen . Das ist es aber
nicht allein . Die Gemeinden haben doch auch die Pflicht, neue
Wohnungen zu erstellen. Mit jedem Tage wird diese Not grö¬
ßer, mit jeder Stunde das Wohnungselend fühlbarer . Glauben
die Städte , wenn sie einfach alle Bauten einstellen, dadurch die
Wohnungsnot mildern zu können ? Sie werden dann später
doch zum Bauen gezwungen sein , zu Zeiten , wo dies noch teurer
ist, als heute. Jetzt zahlen sie für nichts Unterstützungen aus ,
später viel , viel höhere Summen , um die Fehler von heute gut
zu machen . Haben wir da nicht recht, wenn wir sagen , daß
diese Taktik der Städte vergleichbar ist mit der Torheit , die Hose
zu zerschneiden , um den Nock zu flicken?

Die Gemeinden und der Staat haben nach Ausbruch der
Revolution die gleiche Eselei gemacht . Anstatt Notstandsarbeiten
zu schaffen , haben die öffentlichen Kaffen Millionen und aber
Millionen für Unterstützungen ausgegeben, für die sie damals
die herrlichsten Siedlungsbauten hätten errichten können . Aber
es scheint, ein einmaliger Hereinfall recht bei unseren Bureau -
kraten nicht aus ; bei ihnen muß sich die Sache erst einige Male
wiederholen, ehe sie das Richtige finden.

Wir können nur sagen, in dieser Zeit die Bauten einstellen,
ist ein Verbrechen an der Wirtschaft, ist eine lächerliche

sare Borgia , der es aus die Herrschaft über ganz Italien abge¬
sehen hatte , pflegte seine Feinde mit verstellter Freundlichkeit
an seine Tafel zu bitten , von der sie nicht mehr lebendig davon¬
kamen .

Es würde zu weit führen , wollte man auch nur einen flüch¬
tigen Ueberblick über die Vergiftungspraxis geben , die an den
Höfen in den letzten drei Jahrhunderten geherrscht hat, trotzdem
der Byzantinismus der offiziellen Geschichtschreiber nur einen
geringen Teil davon hat durchsickern lassen . Nur ein Fall von
vielen möge erwähnt werden, ^>er durch die Geschichte des
Kaspar Hauser ans Tageslicht gekommen ist. Dieser
„Findling von Nürnberg "

, der 1828 im Zustand völliger Ver¬
wahrlosung, ein in der natürlichen Entwicklung künstlich ge¬
hemmter siebzehnjähriger Mensch auftauchte lind trotz eifrigster
Nachforschungen nicht auf seine Herkunft hin ermittelt werden
konnte , wurde 1833 in Ansbach meuchlings erdolcht , nachdem
eiri früherer Mordanschlag in Nürnberg mißlungen war . Der
Fall erinnert lebbaft an den der Agrippina : Hauser war , wie
der Kriminalist Fcuerbach nachgcwiesen hat , ein Fürstensohn
aus erster Ehe , der den Kindern einer zweiten Gattin Platz
machen mußte . Allem Anschein nach ist der Sohn des Groß -
herzogs Karl Friedrich von Baden , Karl , und dessen
gesamte männliche Nachkommenschaft , eines gewaltsamen Todes
gestorben . So nur wurde es der zweiten morganatischen Ge¬
mahlin Karl Friedrichs, der Baronin Geber, der badischen
Agrippina, möglich , ihren eigenen Sohn Leopold auf den Thron
zu bringen . Nicht allein der Vater Kaspar Hausers ,
Karl , siechte an einer unerklärlichen Ursache einem ftühen
Grab entgegen, auch die Männer , die die verbrecherischen Um¬
triebe der Geyer und ihrer Helfershelfer , des Majors Hennen-
höfer zum Beispiel, ausdecken wollten, Feuerbach selber

und der Profeffor D a n n e r , der Pflegevater des geheimnis¬
vollen Findlings , sind an Vergiftung gestorben . Der
vormärzliche Absolutismus arbeitet« prompt und zuverlässig . . .

Man sieht , die Anhänger des „Onkels Ludwig "
, die

unbequeme Zeugen mit vergifteten Schokoladeplätzchen stumm
machen wollten, halten sich gewissenhaft an monarchische
Traditionen . H .

ParliMNisblAer;
Der „Frankfurter Zeitung " werden folgende wahrheits¬

getreue Proben unfreiwilligew Humors aus der letzten Parla¬
mentstagung in Berlin zur Verfügung gestellt :

Beim Gesetz zum Schutz der Republik lobte im Reichstag
2lbg. Schücking seine Fraktion , der es zu danken sei, daß „ Mit¬
wissern der Aufenthalt an einer bestimmten Oertlichkeit für die
Dauer von 5 Jahren " auferlcgt werden könne . Das wäre
allerdings eine ungeheure Grausamkeit ! — Ein unabhängiger
Abgeordneter meinte, der Glorienschein, den man früher um
das Haupt der Kriegsbeschädigten gewunden hat , sei jetzt ent¬
blättert . — Ein Abgeordneter wollte sich » auf den Boden der

(seife ?

Selbsttäuschung, weil das Gegenteil von dem Gewollten erreich
wird. Eine solche Donquichotterie richtet sich g ^ en die Woh>
nungsnot , gegen die innere Ordnung , die in Gefahr ist, wen»
Maurer , Zimmerer , Dachdecker, Glaser , Töpfer , Stukkateure,
Tapeziere , Schlosser , Tischler , Steinarbeiter , Pflasterer , Bau¬
hilfsarbeiter , Ziegler , Zementarbeiter , Schiefergrubenarbeiter,
Ingenieure , Techniker , Baumeister , Poliere und Schachtmeister
arbeitslos sind . Nur wenig Verstand ist nötig, um den Wider¬
sinn zu erkennen, der darin zuin Ausdruck kommt , einfach die
Bauaufträge liegen zu lassen .

Es ist schon so . daß wir einfach nicht klug werden, daß wir
eine Dummheit nach der anderen machen . Das Mietsteuer -
g e s e tz ist zwei Jahre zu spät gekommen , die Wohnungsbau¬
fürsorge ebenfalls. Der Staat hat kein Geld, dabei läßt er }•
B . die Reisenden halb umsonst fahren , denn auch nach der Er¬
höhung am 1 . Oktober zahlen wir auf jeden Fahrgast von de»
Einkommensteuer zu ; auf der anderen Seite will man Bauten
stillegen und lieber unproduktive Milliarden für Unterstützungen
zahlen, statt die so dringend nötigen Wohnungen zu bauea-
Nebenbei bemerkt ist die Unterstützung für die Betroffenen un
einzelnen so geringfügig, daß sie verhungern können .

Deshalb lassen wir den Mahnruf ins Land gehen, nicht
wieder in die gleichen Fehler zu verfallen und schon begangene
schleunigst wieder zu korrigieren. Nur das Bauwesen nicht still
liegen laffen, damit unterbinden wir einen Hauptnerv unserer
Wirtschaft und Hunger , Elend und Unruhen werden die Folge
sein . Deshalb : Kehrt um, die Geftchr ist großl

Kleine Nachrichten
Berlin . Drei Eisenbahnbeamte , die nach und nach 100

Waggon Steinkohlen an Händler verschoben hatten , wurden vom
Schwurgericht in Aurich zu 2 beziehungsweise 1 % Jahren Ge¬
fängnis verurteilt .

Berlin . Die Vollversammlung der Berliner Gewerkschaft ^"
kommission beschloß laut „Rote Fahne ", den 9 . November durch
vollständige Arbeitsruhe zu feiern . Die Durchführung von De¬
monstrationen bleibt den Arbeiterführern überlassen.

Berlin . Den Blättern zufolge findet in Leipzig am 17. No¬
vember vor dem Reichsgericht ein neuer Kriegsbeschuldigtea-
prozcs, statt. Es wird gegen den Landsturmmann Grüner wegen
angeblichen Diebstahls und Plünderung verhandelt werden, dm
er in Charteren in Belgien verübt haben soll. Der Angeklagte
befindet sich in Untersuchungshaft . .

Berlin . Das Flugzeug Paris —Prag —Warschau ist nach
einer Blättermeldung aus Hirschbcrg an den Bischofsstein be>
Wickersdorf in Böhmen angcfahren und explodiert. Der Führer
wurde getötet, der französische Begleitoffizier schwer verletzt-
Das Flugzeug wurde vollständig zertrümmert .

Paris . Nach einer Havasmeldung aus London hat General
Rollet an die deutsche Regierung eine Protestnote gerichtet wegen
der Beleidigungen und Tätlichkeiten, denen Kontrolloffiziere der
Entente in Paffau ausgesetzt gewesen seien .

Französische Kriegsgerichtsurteile gegen deutsche Offiziere
Lille , 1 . Nov . Nach einer Havas -Meldung hat das Kriegs

gcricht in Abwesenheit der Angeklagten verurteilt : den deutschen
Generalmajor Schmidt , Gouverneur von Maubeuge , sowie
den Gendarmeriebrigadier Schmidt zu je 2 Jahren Gefäng¬
nis und 200 Francs Geldstrafe wegen Gewalttätigkeiten , die fff
während der Besetzung gegen Einwohner von Maubeuge angeb¬
lich verübt haben ; ferner den bayerischen Häuptmann Bayer -
l e i n zu 5 Jahren Gefängnis und 500 Francs Geldstrafe wegen
eines angeblich in - Lille während der deutschen Besetzung begau -

-genen Weindiebstahls zum Nachteil von H . Hugot.

„Jk ® stsakron“
feinste
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überall erhältlich .
Vertreter : Adolf Hausam , Karlsruhe I. B.

Telephon 4709.

Gesichtspunkte stellen , die da entwickelt worden waren." — 3*
Abgeordnctenhause argwöhnte Abg . Raboldt : Vom Ndinifff'
Boelitz ist nicht anzunehmen , daß* er seine Gesinnung wie ft'"
Hemd nach einem Jahre gewechselt hat . — Frau Dr .

. st??
darf man nicht einen achselzuckenden Hemmschuh anlegen.
«Gehen Sie nicht so kalten Herzen an dieser brennenden FrE
vorbei, " klagte Herr Karsten von der USP . — Dr . Helfftr'

.̂
meinte : „Die Sozialdemokraten haben mit eichenem Munde >
den sauren Apfel der indirekten Steuern gebissen .

" Bei einr
anderen Gelegenheit führte er aus : „ Hat die Regierung "
Absicht, die Erfüllungspolitik so weit zu treiben , daß dem bell
schon Volke der letzte Atemtropfen ausgepumpt und dann he
ausgeblutete Leichnam des deutschen Volkes als letztes Bewe >"
mittel der Entente auf den grünen Tisch niedergelegt
— Der Bayerische Volksparteiler Emminger hielt irgendettv ^
für „ Hirngespinste, die an die Wand gemalt werden." —
ausgiebig betätigte sich der Kommunist Höllein : „ Man ft" ,
nicht immer mit dem abgedroschenen antibolschewistischen
hausieren gehen "

; ein andermal sprach er vom „ Loch im ^
nciidenfaffe der deutschen Finanzen "

. Rußland wird noch
hängendein Schwanz nach Genua gehen "

; später bezeichnet
den Leidensweg des deutschen Volkes als den „Weg nach Gb
gatha "

; und schließlich „ Die Auguren des Herrn Stinnes leer
hi' m SfMttfrTv ’n Sie» " _ CŜo 'irt .dem deutschen Volke die Taschen aus . ' Sein Frr
Maltzahn : „ Gerissene Kaufleute wickeln die Frauen ein! .
Unabhängiger : „Tie Interessen des Proletariats sind daS c
zige Band , das vielleicht die Splitter wieder zu einem
Bau zusammenschweißtI "

„Das ist dieselbe in amtlicher Tm»
frisierte Geschichte," meinte bei der Besprechung der Vorgangan der Fürstin -Bismarck- Schule der deutschnationale Abg-
Pflug . Ein kommunistisch, : Lehrer stellte den Bürgerliche»

^Abgeordnetenhause eui Ehrenzeugnis aus : „Die Angehorw
der Rechten gehen in die Museen, besichtigen die KunstswEe
ohne von dem Inhalt etwas mit nach Hause zu
„ Bei der vorgerückten Stunde , und nachdem das Hans sich
so entleert hat, " erklang es einmal im Reichswirtschastsr

'

„Der Minister hat uns nur alte Rechnungen vorgelegt, wenn >^
auch überzuckert sind .

"
„Die Kinder werden ( in der

beim ' Religionsunterricht ) vertikal auSeinandergespaiteN, 1 ,
dürfen nicht auseinandergerissen werden." (Frau Zctkm.)
Demokrat Külz bei der Interpellation über den Wagenm»»6 *
„ Es fehlt am frischen Z-ug ! Wenn io Hamburg ' ' " t ~V
stopfuiig eintritt , sollte sie nicht von Berlin aus zu regeln fri»
Abg . Beckcr- Heffen (D . Vp . ) : „Es ist behaumet worden,
Väter des Kompromisses ständen wie begossene Pudel a»
Wiege ihres Kindes.

" — „Bei den Märzvorgängen sind..
beiden Seiten Fehler gemacht worden, von rechts wie von lr» .
jetzt gilt es festzustcllen , wer die richtigen Fehler , gemacht lft
Staatssekretär Hirsch meinte im Reichskohlenrat: „Meine
ren , „ Verdient" wird hier mit einem besonders große"
geschrieben . _ nt*‘
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Paul de Lagarde in Berlin . —
f.-.K

~ « uoemoet . 1810 Gewerbefreiheit in Preußen
iRdfi 1827 *Der Orientalist Paul de Lagarde in Bö iDex schwedische Dichter Esaias Tegner in Wexiö .

Karlsruher Parteinachrichte »
^

^ vrstandssitzung. Morgen Freitag abend 8 Uhr in der
fit " Linde ", Ecke Zirkel und Adlerstraße , Vor st an ds »
rärde

^ "
<ch,

Erscheinen aller Vorstandsmitglieder ist er-

® rreinigte Sozialdem . Partei . Infolge eines
kichlusses des Bezirksparteitags in Offenburg ' beträgt der

» >?. " e i b e i t r a g für das laufende Quartal für männliche
^ uglieder 5 M und für weibliche Mitglieder 2 M pro Woche .Die
»>, VezirtSkafsirrer werden ersucht, vte neuen

v * 11 e it bei dem Unterzeichneten umgehend in Empfang zuum dieselben an die Einkassierer weitergeben zu können,für da» laufende Quartal der erhöhte Beitrag noch ein ."inert werden kann . Die Einkassierer wollen im Laufe dieser
^ "che die in ihrem Besitze befindlichen Marken an die Brzirks -" 'Nkrer abliefern . Hermann Lang , Kassier.

Bezirk Mühlburg . Freitag , 8 . Nov ., abends M9 Uhr, firf«
j
” rät Lokal zur »Stadt Karlsruhe " eine äußerst wichtige Ber -" "uenSmännersitzun , statt. Die Vertrauensleute der ehemali -

«en USP . find ebenfalls eingeladen .

^ evolutiousfeier der Vereinigten sozialdemokratischen
Partei

, Die alljährlich , so begeht auch in diesem Jahre am 9. No -
evrber die Sozialdemokratie den Gedenktag der Revolution von*"18 in festlich- feierlicher Weise . Die Feier findet nächsten Don .

"^ stag , g. November , abends 8 Uhr, statt, und zwar in diesem
^lahre in z w e i Lokalen . Für den Bezirk Oststadt. Altstadt. Mit -
***« Südwest - und Südstadt im Saale der Walhalla in der Au -
^ rtenstraße und für den Bezirk Weststadt und Mühlburg im
^"" le der »Drei Linden " in Mühlburg . Für beide Feiern ist ein
Ewfach- schlichteS , würdiges Programm aufgestellt ; es wird je
Etne Orchesterabteilung der »Harmonie "

, je ein Arbeitergesang -
4eit rä und Mitglieder der Arbeiterjugend Mitwirken, die Fest¬
er hält in der Südstadt Gen . Stadtrat H. Jung , in der West-
rätdi Gen. LandtagSabg . Dr . Kullmann . Zur Bestreitung der
wjwi Saalkosten wird ein Eintritt von 6 M erhoben. Die Ge -
n°1Ten und Genossinnen seien heute schon auf die Feiern hinge -
^ esen . Es wird erwartet , daß sich die sozialistisch organisierten
Arbeiter , sowie auch die Mitglieder der freien Gewerkschaften,"^erhaupt alle Republikaner zahlreich zu diesen Veranstaltungen^"finden . . ..

Die Zeitungsprrise sind zu hoch
!? k>ört man oft sagen . So etwas vermögen Leute in einer

zu sprechen, wo der Margarinepreis auf bereits 800
t^ ' ,der Preis für Schweinefleisch 500 dl pro Pfund und
^ rjenige für 1500 Gramm Brot — und zwar nicht vom
ocsten — 76 dl erreicht hat. Gegenüber diesen Preiserhöh -
7"gen sind die Zeitungspreise doch geradezu als billig
Zusehen , trotzdem die Herstellungskosten einer Zeitung
.räehr gestiegen sind wie die Abonnementspreise derselben .

dabei wird jedem Abonnenten • die Zeitung täglich? s Haus gebracht , eine Bequemlichkeit für den Be¬
icher , die ihm bei anderen Waren nicht zuteil wird.

. Was den »V o l k s f r e u n d " betrifft , so darf derselbe
M gutem Gewissen behaupten, daß er jeweils nur das
Mindeste an Erhöhung des Bezugspreises beansprucht ,

notwendig ist. Der „Volksfreund" ist eben kein kapi -^ Itstisches -Unternehmen , das hohe Gewinne erzielen will,
wndern er verlangt nur einen Bezugspreis , der notwendig
U. damit er weiter existieren kann. Jede Zei -

u 8 mußte notgedrungen mit ihrem Bezugspreis in die

Karlsruhe die „Badische Presse " 295 dl , das
„Karlsruher TagbIatt " 270 dl , der „Volks -
freund " 235 dt-.

Tie Zeitung gehört zu den unentbehrlichsten Gegen¬ständen des täglichen Bedarfs . Kein Haushalt kann auf
sie verzichten . Wer keine Zeitung liest , kann den schwerstenSchaden erleiden : denn die Zeitung bringt täglich wich¬tige Nachri chten , amtliche Bekanntmachun -
gen , die jeder Mann , jedeFrau lvissen muß . Eine
s o z i a I i st i s ch e Zeitung ist aber für jeden Arbeiter,für jede Arbeiterin , ftir jeden Angestellten, Beamten , Klein-
gewerbetreibenden, ob in Stadt oder Land, u n e n t b e h r-
l i ch. In der heutigen Zeit , in der die Gegensätze zwischenKapital und Arbeit sich täglich mehr zuspitzen, in der gegendie Teuerung , gegen die Not der Klassenkampf mit immergrößerer Sckstirfe und Entschiedenheit geführt werden muß,braucht das Proletariat ein Kampforgan . Die Ge -
meindewahlen stehen vor der Tür und da ist es dop -
pelt notwendig, die Arbeiterpresse zu lesen. Die Arbeiter¬
klasse wäre verloren, wenn die sozialistische Tagespresse nichtwäre . Deshalb haltet ihr auch fernerhin die Treue , um fürdie Interessen der arbeitenden Klassen eintreten zu könnn.

Sammelt für den Wahlfond
Wahlfondsmarken sind bei den BertrauenS -lenken erhältlich oder bei Gen . Kassierer Lang , Kaiserstr. 46.Auch könen Beiträge auf daS Giro -Konto des Sozialdem . VereinsNr . 7792 bei der Städt . Sparkaffe « inbezahlt werden.

Oeffentliche Bankangestellten - Versammlung
Ter Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestelltenund der Deutsche Bankbeamtenverein hatten auf Montag abendeine öffentliche Versammlung für die Angestellten der Karls¬

ruher Banken einberufen , um gegen die völlig ungenügende
Entlohnung zu demonstrieren . Zahlreich waren die Angestelltendem Rufe der Organisationen gefolgt , sodaß der Saal 3 des
» Colosseums "

dicht besetzt war .
Gausekretär Lubinski vom Allgemeine » Verband sprachüber das Thema „Der Kampf um beffere Existenz ". Der

Schiedsspruch vom 12. Oktober muß als das gekennzeichnet wer ,
den, was er ist : als Provokation der Angestelltenschaft , als Be
trug der Angestellte » insofern , als die 38 Prozent auf das Au ,
gustgehalt als Zuschlag für den September bestimmt waren und
nicht für die Oktoberbezüge, mit denen sie nicht das geringste
zu tun haben. In vielen Orten Deutschlands ist der Ueber-
ftundenstreik durchgeführt, der an sich ein beschämendes Zeichenfür die Angestelltenschaft ist , wird doch dadurch bewiesen , daß derA ch t st u n d e n t a g im Bankgewerbe nicht hochgehalten wirdDie Angestellten müssen sich gegen die Ueberstundenarbeit weh¬ren , ebenso gegen die immer und immer wieder versuchte Ab¬
schaffung der 46stündigen und Einführung der 48stündigen Ar¬
beitswoche . Heute schon hat der Ueberstundenstreik eine Ver¬
ringerung der Profite der Danken bewirkt, was diese auch be¬
wogen hat, beim Reichsarbeitsministerium , das vor kurzem noch
jegliche Nachverhandlungen ablehnte , den Antrag zu stellen auf
„Verbindlichkeitserklärung " des Schiedsspruches vom 12. Ok¬
tober, wozu die Vertragsparteien eingeladen sind. In Wirklich¬
keit soll jedoch das Oktobergehalt endgültig geregelt werden und
man wird den Angestellten einige Brocke » hinwerfen , nicht etwa
aus Liebe zu ihnen , sondern zur Sicherung der Profite . ES
liegt an den Vertretern der Arbeitnehmer bei der Verhandlung
am 81 . Oktober fest zu bleiben und keinem schlechten Abkommen
zuzustimmen , denn die Angestelltenschaft wird dafür kein Ver¬
ständnis haben . Die Not der Angestellten ist groß, nicht minder
aber auch der Wille zum Kampf ! Der Beifall bewies , daß die
Anwesenden der Ansicht des Referenten waren .

In der Diskussion sprach als erster Redner ein HerrD r e f a h I, Geschäftsführer des Deutschnationalen HanvrungS-
gehilfenverbandes , der es für seine Aufgabe hiejt , eine Pro¬
grammrede vom Stapel zu lassen, . gegen den Reichstarif und
für Bezirkstarife zu sprechen . In seinen Ausführungen , die
von keinerlei Sachkenntnis getrübt waren , in punkto Bankge -
werbeH konnte er nicht genug die Erfolge des D .H .B . rühmen" " ° t- - t- - - nicht so

6 mußte notgedrungen mit ihrem Bezugspreis rn die Er führte ' aus, daß es für die AngestelltenMe gehen , der „D o r W ä r t s " in Berlin kostet z . B . jetzt wichtig wäre , ob sie 46 oder 48 Stunden in der Woche
„V o l k s st i in m e" in Mannheim 300 dl , in I arbeiten ( I ) , sondern daß es mehr auf genügende Entlohnung

ankäme . Die folgenden Diskussionsredner und der Referent tu
seinem Schlußwort nahmen schärfstens Stellung gegen Herrn ,Drefahl , der es fertig gebracht hatte , in eine Protestversammlungder Bankangestellten einen Mißton zu bringen . Wir können
Herrn Drefahl versichern, daß er sich und seinem Verband durchsein Gebahren bei den Bankangestellten keine Sympathie erwor¬ben hat. Die Versammlung bekannte sich nichtsdestoweniger zumReichstarif , den es zu verbessern gilt und der allein den
Verhältnissen im Bankgewerbe Rechnung trägt . Die Bank¬
angestellten werden sich aber auch die 46 -Stundenwoche nicht
nehmen lassen.

Die beiden Organisationen D .B .B . und A .V . haben im
Auftrag der Versammlung ein Telegramm nach Berlin gesandt,das die Unterhändler davon verständigen soll, daß die Angestell¬
tenschaft draußen im Reich hinter ihnen steht und zum Aeußer -
sten bereit ist. «s .

( : ) Zur Znckerbcwirtschaftung für 1922/1923 , die in Baden
bekanntlich auf Grund von Einzeichnungslisten vor sich geht,dürfte die Mitteilung von Interesse sein , daß es den Verbrau¬
chern völlig freigestcllt ist, in welchem Geschäft sie sich zum künf¬tigen Zuckerbczug einzeichnen wollen . Hat sich Jemand jedocheinmal bei einem bestimmten Geschäft eingezeichnet , so kann erdie Abgabe von Zucker in keiner » anderen Geschäft verlangen ,es sei denn, daß dringende Gründe — beispielsweise Wegzug —
eine Umschreibung unbedingt erforderlich machen. Die Abnahmedes auf ihn und seine Familie entfallenden Quantums bleibt
jedem Verbraucher freigestellt .

( :) Eine Gedächtnisfeier für ihre im Weltkrieg gefallenenKameraden veranstalteten die hiesigen Polizeibeamten
gestern vormittag im Vestibül des Bezirksamts . Stimmungsvolle
Liedervorträge leitete die Veranstalturrg ein, worauf Herr Ober- ,Wachtmeister Buhle ? die Gedächtnisrede hielt . Er ging !
dabei aus von dem Gedanken , daß die unter der Erde liegendenKameraden ihr Vaterland nicht vergessen haben und wir deshalb
auch sie nicht vergessen dürfen . Eine Kriegswaise trug ein er¬
greifendes Gedicht vor und legte an der Ehrentafel einen Kranznieder . Mit einem gemeinsamen Lied und der Dankeöäbstattungan die Erschienenen durch Herrn Buhles fand die eindrucksvolle
Feier ihren Abschluß.

Hnndesport . Der „Verein der Hnndefreunde Karlsruhe '
veranstaltet am Sonntag , 5. Nov . , im »Kühlen Krug " eine
Schau für Hunde aller Rassen mit Prämiierung . Bei dieser
Schau kann jeder Hundebesitzer seinen Hund zur Beurteilung
vorführen und zwar im Alter von 9 Monaten aufwärts . Jeder
Aussteller , dessen Hund die Note „Vorzüglich " oder „sehr gut "
erhält , bekommt ein Los für eine Ehrengabe , welches abends
gezogen wird . Vorstandsmitglieder des veranstaltenden Vereins
zeigen ihre Tiere außer Konkurrenz . Jeder Hund mit „gut "
erhält eine Urkunde gratis . Bei schlechtem Wetter findet die
Prämiierung im großen Saale statt. Abends 8 Uhr wird sichder Schau eine Abenduntcrhaltung mit Gabenverlosung und
Tanz für die Mitglieder und geladene Gäste anschlietzen. Für
jeden Hundebesitzer und Hunüefreund dürfte sich ein Besuch
lohnen .

p . Im Glücksspiel wurden gestern nachmittag in einer Wirt¬
schaft der Altstadt einem hier wohnhaften Musiker 6000 M ab.
nommen .

P . Verunglückt. Am Dienstag nachmittag geriet in der Aka -
demiestratze hier ein Arbeiter zwischen ein Lastauto und ein Bier -
iuhrwerk und trug eine erhebliche Quetschung des Rückgrats da¬
von. Er wurde mit dem Krankenauto nach dem städt. Kranken- *
Haus verbracht.

p. Eine Menschenansammlung entstand in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch vor der Polizeiwache Durlachertor an¬
läßlich der Festnahme einiger Ruhestörer . Da die Menge in die '
Polizeiwache eindringen wollte , mußte sie mit Gewalt zerstreutwerden .

p . Razzia . Bei einer am Dienstag hier borgenommenen
Razzia wurden 7 obdachlose Personen aufgegriffen , .

Masserstanck ckes Rheins
Schusterinsel 173 Ztm ., gef . 2 Ztm ., Kehl 278 Ztm ., gef .

6 Ztm ., Maxau 459 Ztm ., gef . 3 Ztm .» Mannheim 360 Ztm .

Letzte Nschrictzten
Versteigerung der lombardischen

Bahnaktten
Theater. Kunst md Wissenschaft

Karlsruher Konzertwoche
. Hellmut und Katinka Neugebauer kamen von Frankfurt und

jen
^ ^ aan ausverkauften Lieder - und Duettenabend , bei dem

§ . .e enttäusch! wurden , die sich wieder an der schmelzenden
j tttttne des Sängers erfreuen wollten . Die blöde Operette ,
uJ

" der Sänger sich in die Arme geworfen hatte, scheint ihr
stiw . Schönheiten abgestreift zu haben. Dazu trat noch eine
gliche Erkältung . Seine Stimme ist von Natur aus nicht

'tträ ' er verfiel bereits bei seiner hiesigen Wirksamkeit am
b-î ŝtheater auf das Drücken und Pressen des Tones , was
Sei fehlen jeden KnliffenzauberS noch stärker hervortcitt .
^ Fvau hat nach unserem Dafürhalten gesangstechmsch nicht
uwl

*? * Fortschritt« gemacht, nur melden sich in der Höhe reiz-
Unr - "ränlvse Töne . Der Begleiter Fritz Cortolezis wollte
Z^ wtim kommen mit weißen höflichen Manschetten angetan ,"^gleitet« man vor fünfzig Jahren : Anschmiegsam, physivgno-

Dazu bei den Pfttznerliedern links unsicher und suchend.
Zweite» Kammerkonzert von Margarete Schweikert. Infolge

k̂ ^ ^ontiger Veranstaltung konnten wir dem Hauskonzert , daS
d>ert 8o>ellschaftlichcs Eveignis , sondern streng künstlerisch be-

*° tll und kann, nur hälftig anwohnen . Das Duo für®’olmen von Louis Spohr fand in der Veranstaltevin uitd
Konzertmeister des Landestheaters Ottomar Voigt

sch? . reife Künstler , die in liebevoll warmer und technisch
räi>« t Ausführung das klangvolle Werk bestens zur Gel -

.brachten. Der Bariton unseres Theaters , Lothar
ttoJJ ’ B , dessen schöne Stimme uns in Kusterers Oper „Casa-

genehm auffiel , sang selten zu hörende Balladen und
von Heinrich Marschnerin vornehmer Art , die darauf

Unfcr
>e'uten schien , daß ihm der Konzertsaal nicht fremd ist .

tatirSL Gesangvereine seien auf diesen Künstler aufmerksam
, Ueber daS Trio von Julius Weißmann (Opus 77)

lö 'r' baß es sich um eine gehaltvolle Schöpfung des Frei -
Komponisten handetl , die durch Marg . Schweickert ,
Trautvetter und den Komponisten erfolgreich zur
Erstaufführung kam .

tofy
* Makai , eine blutjunge Klavierspielerin , ist nicht unbe -

te» x,
'
:,rävt aber noch ziemlich kühl. Die erforderliche Finger -

'"and ' aus dem Flügel mit fast männlichem Energieauf -
Forte herausdonnert , ist prächtig durchgcvildet, aber

®räf* rlnet richtigen , vielstrahlenden Nüancierungsfähigkeit der
noch weit entfernt .

Ebbecke und Claus Steven brachten einige ange-
krst,

’r Stunden mit ihren größtenteils heiteren Vorträgen , der
sitztEn^ r ^ aale des Küstlerhauses , der zweite in der schwach be«
1 > Eintracht. Steven brachte ein gutes Programm mit

' "MivaKe» literarischen Namen und erwies sich als ge¬

wandter VvrtragSkünstler, dessen Gaben künstlerisch bewertet
werden dürfen . Dr . Ebb ecke ist durch sein im Frühjahr er¬
folgtes erstes Auftreten bekannt . Er ist im besten Sinne ein
volkstümlicher Lautensänger ; und niemand kann sich seinem
frischen und echten Humor entziehen . Es ist sehr verständlich,
daß er bereits beim zweiten Abend seine Gemeinde begrüßen
durfte , die ihm trotz seiner erkälteten Stimme zahlreiche Zugaben
abverlangte .

Joseph Peischer und Dr . HanS Rohr haben während ihrer
früheren hiesigen Wirksamkeit mn Bad. Landestheater häufig
miteinander öffentlich musiziert . Bei Joseph Peischer ist daS
salvnmäßige Gebaren , das rhythmische Wiegen wie eS bei man¬
chen Geigern im Kaffeehaus zu sehen ist, gefallen . Sein Auf¬
treten , seine Kunst ist reifer und gesammelter geworden . Die
Vermittlung der Roger -Sonate und ganz speziell des D -Dur -
Konzerts von Mozart liehen einen Künstler erkennen , der mit
innerer Anteilnahme die Werke überzeugend nachschafft und
seine grandiose Technik ganz in den Dienst der Werke stellt .
Ueberflüssigerweise stellte sich am Schluß der Virtuose Peischerein ; den kennen wir hinreichend. Dr . Rohr sorgte am Flügel
für gute Uebereinstimmung .

Die Galerie Hirsch ist in der letzten Woche eröffnet worden
und fand sofort äußerst zahlreichen Zuspruch. Wir begrüßen es
auf das wärmste, daß sich die Gebrüder Hirsch gerade in diesen
schweren Zeiten entschlossen haben, unseren Künstlern durch Aus¬
stellung ihrer Werke zu helfen . Ueber die derzeitige Ausstel¬
lung , die geschmackvoll gewählt und geordnet ist, wird in den
nächsten Tagen noch zu berichten sein . Die Eröffnung der
Galerie Hirsch trug durch das kleine , aber durch sehr gute Lei¬
stungen ausgezeichiwle Konzert einen festlichen Charakter.
Opernsänger Willy Zilken , Agnes Zilken , Konzert¬
meister Ottomar Voigt , Kammermusiker Paul Traut¬
vetter und der vortreffliche Pianist Paul Eberhard gaben
ihr bestes. M . Ft .

Aenne OSborn fand zu ihrem Tanzabend wiederum
ein zahlreiches interessiertes Publikum , das mit starker Anteil¬
nahme den Künsten der Tänzerin folgte . Aenne Osborn bringt
viele Voraussetzungen für eine gute Tänzerin mit : eine schöne ,
schlanke Figur , eine grazil -geschmeidige Beweglichkeit , Tempera¬
ment und ein ausdrucksvolles weiches Minenspiel , und Jugend .
Ihr Tanz gefällt , nicht weil er schon Letztes bringt , vollkonnnen
ist — da bliebe noch mancher Wunsch offen — , sondern weil
aus ihm eine natürliche , urwüchsige Frische, ein unbekümmerter
Frohsinn , «ine ungekünstelte Natürlichkeit spricht ; auch in den
ernsten Tänzen verriet die junge Künstlerin ein starkes seelisches
Cinfühlen in die Musik, eine hohe plastische Gestaltungskunst .
Die farbenprächtigen Kostüme waren ganz der Art der Tänze
angepaßt , und verstärkten so die Wirkung der Bewegungen . Ain

Slügel saß wieder Herr Paul Meyer , gleich vorzüglich als
egleiter wie als Solist . Das Künstlerpaar wird immer eine

fteundliche Begrüßung und Aufnahme in Karlsruhe ftnden . -i,

WTB . Paris , 1 . Nov . Der RcparationSausfchuß veröffent¬
licht folgende Note : Am 8. Novemher um MX Uhr vormittags
wird der Ausschuß zu einer vorläufigen Versteigerung zugunsten
des Höchstbietenden schreiten und 143 991 gewöhnliche und 979
nutznießende Aktien der lombardischen Bahn (Südbahngesell¬
schaft ) , die ihm von der deutschen Regierung aufgrund des Ar¬
tikels 260 des Versailler Vertrages überlassen worden sind, ver¬
steigern . Zu der Versteigerung sind nur zugelassen die alliier¬
ten Regierungen und die Bereinigten Staaten » sowie ihre Staats ,
angehörigen .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar-
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;

'
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

BIS zu 4 Zeilen Bei 5 und mehr Zeilen
Mk. 30 .—dieZeile WEvesnöfilljClgCC Mk. 35 .— die Zeile

(Bergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme-
Karlsruhe . ( Volkschor West.) Morgen Freitag , 3 . Nov .,

regelmäßige Singstunde im „Kühlen Krug ". Darauffolgend
Berichterstattung von der stattgefundenen Bezirkskonferenz und
Stellungnahme zum Gausängerfest in Mannheim .
5479 Der Vorstand.

Durlach . (Arbeitersportverein .s Samstag abend Punkt
y,7 Uhr Generalversammlung im Lokal. Vollzähliges Erscheinen
der passiven wie aktiven Mitglieder erforderlich. Schriftliche An¬
träge sind bis spätestens Donnerstag iin Lokal abzugeben . Dis
Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben . [1909 D . SB.

Breiten . (Gewerkschaftskartell . ) Freitag , 3. Nov ., abend«
8 Uhr im „Württeisiberger Hof" Delegiertensitznng . [ 1911

Bruchsal . („Die Naturfreunde ".) Heute abend 8 Uhr in
der „spfalz ". [ 1910

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle . Karl Wolf , Polizeiunterwachtmeister , ledig , all
23 Jahre . Pauline Degenhardt , alt 40 I ., Ehefrau von Emil
Degenhardt , Heizer . Regina Hill , alt 59 Jahre . Eheftau von
Karl Hill. Taglöhner . Adolf , alt 11 Monate , Vater Adolf Stahl ,
Liegenschaftsvermittler .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen
Donnerstag , 2 . Nov . : 12 Uhr : Ph . Heller , Zementeur , Luisen
ltratze 64 ; 2 Uhr : Barbara Pfister , Niaschinisten Wwe ., Kronen,
straße 53 ; %3 Uhr : Pauline Degenhardt , Heizers -Ehefrau , Mor>
grnstraße 22 ; K4 Uhr : Gg . Brecht, Hausmeister a . D ., Leopold,
straße 51, -
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5173Spezial - Haus in
Trikio tagen

Strümpfen
Socken

Kaiserstrasse 163 Telephon 740 .

Badisches Landestheater . ““
/ib . n . 10Uhr . Al

Hamlet .
Donnerstag , d . 2 . Nov ., 6 '/ib . n . lOUlir . A150.—

Abonn . F6 Th .-Gem .
B .V .B . Nr . 4001 - 4400

Friedrichshof
Ab heute täglich

im Kaffee
die Stimmungskapelle , genannt die

6 Rosenkavaliere .
Im Restaurant

Original Bayr.
Toni Schmitt .

Jeden Sonntag Frühschoppen -Konzert
von 11— 12 ' /2 Unr . M72

Weinstube
j Tournay Wlikosch XXXVII.

Verlobungs -Ringe
Cold - und

Silberwaren
empfiehlt «« »

Christ. Frankle
Goldschmied

Karlsruhe
Kaiser -Passage 7 s.

Ankauf
Att - GoL ' . . Silber-
Legenslönde. Platin.Cebiffe
x. 2 ' l,nzü0 m.

nnd mehr 60 6

Ziegler Ä ™
«:

Telephon 321 .

Kleider. Schutze ,
Wäsche , Federnbetten rc.
kaust laufend zu höchsten
Tagespreisen . Tel . 888 »

Axelrad ^ S .

Zu Futterzwelken
aller
2989

Städtisches « arten -nnt
Eitlingcrstraße 6.

geeignetes Fleisch
Art kauft

3» 30 Mimik»
Ihr PatzbU »

nur im Photogr . Atelier
NaiserströO, , Ling .Adlerstr .

n . l. Anfertigungen,
r B17 - Reparaturen ,' u,t Unarbcltnnge «
werden sachm , ausgeiührt
zu den billigste « Preise « .
dc » « cr,Winterstr .44H Il>.

MMW . SL
und flickt, gesucht . Off . u.
F .B .in d .Bolksfr -undbüro

Felle !
Kanin 8488
Käsen •
Ziegen
Maulwürfe
Katzen
Marder
Füchse
Tierhaare
Menschenhaare

kaufen und zahlen die
höchsten Tagespreise

LuiiQiianski & Cie.
Mm-lenstr . 13 , 2 . Hot

Telephon 1446.

Felle. Aiimeluüe .
Elseu . Papier.

Keller - « .Speicher-
Kram &387

kauft Feuerstein ,
Fasanenstr . 28 , Teles. 3481 .

DamBrtPelze
zu mäßigen Preisen im

Lehmann , Zirkel 82
1 Treppe hoch .

Wo
decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schuhbedarf ?
iinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii

Nur bei

JossiZepi
Schuhhaus

Durlacherstr. 3
( Durlacher Tor ).
Illlllllllllllllillllllllllllllll

Schuhleisten .
ei£r

schlagene, billig zu her«
' aufcn GrStzingen , Dorf¬
weingärten Sir. 2 (hinter
der Ringfabrik ) .

Weltkalender
10* 3

Ist erschienen
Preis 20 .— Mb .

Parteiabzeichen
25 .— Mb.

Parteivereine billiger .
UßlHs -BuGhhandlung der
soziale . Partei Karlsruhe

Adlerstr . 16 .

Schlüpfer , Ulster ,
Neberzleher , Anzüge , Hofe« und »
Schuhware » aller Art . (GeDgenheits - K
laus ) rau >en Sie noch sehr preiswert bei ~

Glotzer , Zährinq erste. 53a .
Ctoid - und Bilber -

Sohme Tzo 6478
Htrschslrasse 10 , Ecke Katierstrasse Tel . 2391
zahlt Iflp Gegenstände ans Platin , Gold
and Silber die höchsten Ku. sprelse . 1

Händler erhalten Vorzugspreise . |

Lager - fleplel
zu MK . 900.— bis MK . 1100. -
pro Zentn er werden von 8 — 12 und

2 — 6 Uhr abgegeben, bi??

Saiy Haas , Karlsruhe
Alter Bahnhof

gegenüber dem früheren Hotel BMoria.

®E ~ " . ■■■. L„jc -rmn 'r ra,n*^

yjiuhpuf ^

Sie kaufen gute Qualität;
wenn PilO

gut der Pose steht

Nastatte r Anzelgeri^
Infolge weiterer Erhöhung de» Milcherzeuget

Preises auf 30 Mark und Erhöhung der Unkosten
sätze must der Verbraucherpreis ad I . November ds . 3»

auf .37 Mark per Liter festgesetzt werden . .
Wegen späteren Eintreffens der Milch erfolgt

Ausgabe im JosesShaus morgens von J/210 —12 Uvr
Rastatt , den 31 . Oktober 1922. 30«

Koinmuna >verband Rastalt -Stadt . ^

Baden - Baden.
Gemeindewahlen 1922.
Die Zeit der Offcnlage der Wahlkartei wirk

ausgedehnt bis Samstag , 4 . November ,
mittag» 1 Uhr.

Wahlberechtigte , welche keine Postkarte »
»Uchricht über ihre Ausnahme in die WalilkarA
erhalten haben , haben bis zu diesem Keitpu »?
Gelegenheit , Antrag auf Aufnahme i« die Wad
karte » im Rathaus Zimmer 21 zu stelle» bez«»

daselbst die Wahlkartei einznsehe » .
Spätere Anträge können nicht mehr berück'

fichtigt werde «.
Baden-Baden, 81. Oktober 1822 .

Der Oberbürgermeister. _
B9 hub «

Ml

Warenhaus Steinberg & Go.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des lägt . Bedarfs .

Garngrosshandlung

Kaufhaus Wörter
Spezialhaus für Stickgarn
Kurz- , Weiss - u . Wollwaren .

Geschäftliche Rundschau u. Zeitungs-Dauer-FahrplanD 11
Musterschutz

Erste Rastatter Herdfabrik :

Unkel, Wolfl & Zwiffelhoffer, Matt (Baden)
Kohlenherde und Kombinierte Herde .

Email- und HetaU-
ehlame -PlaHale

Aetz- u. Emaillcwerke C. Robert Dold
Offenburg .

Ri

Walter Clanss
Leineweberei und Bleicherei

Cesellschatt mit bcscli r . Haltung .

Spinnerei nnd Weberei
Offen bnrg :.

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie .

“ Gaggenau (Murgtal ).

Schüttwaren
Mas»- nnd ReparaturworkslMte

Schuhhaus J. Schmitt ^

- Durlach -
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Karlsruhe Rekksstrasse— Ettlingen Holzhof .

Karlsruhe Roichsstrasse ab
Karlsruhe -Rüppurr . . ab
Ettlingen Ilolzhot . . . an

Karlsruhe Reichsstrasse ab
Karlsrohe - Rilppurr .
Ettlin en IJ ' lzl ’Of . . . an

1 W P w P I t
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Ettlingen Holzhof . . , ab
Kar sruhe -Rüppurr . . ab
Km Isruhe Reiciisstrasse an
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Wein - und Edelobsl -ßr ennei ei
Badenia o . m . b . h .

Trinkt Armbruster-Bier
Offenbnrg . Böhringer&.Reuss

Franz Meyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

lieparaturwerkstfltte .

Kaufbaus Weiber
Grosse Auswahl in

Haus- und KGchen - Einrichfungen
— Mässise Pieise . —

Reserviert für Firma

J . Jenewein & Co., Offenburg

B . Stero , Olfenburg
Schuliwarenlmus

Vorteilhafte Bezug.- quelle beim Einkauf von
guten und preiswerten Schuhwaien ,

Ä . Rheinboldt
Manufaktur - u . Madewarerer ,

Gustav Fritsch * Hauptstr . 45
Herren- und Damen- " chnaidcrei

Rosenstrasse 2
Manufaklurwarsn engros

Verkauf nur an Wiederverkäuler .
Geär. Kahn,

Fritz Sctiosl
Spozialhaus tflr

Herren - und Knaben-Tlekleldung.

Gebr.Tannhanser- Fischmarht 1
Herten - und Knaben- Bekleidung

Carl mayer « ,
Herr en- Mode- Artikel

Hauser & Levi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen-
Konfektion

Herren - u . Knabenkonfektion
Jacob Maier

3 , Heri en - Artikel
(4 Hüte, Mützen.

Karl Xitmtisrlc
Inh . : Ludwig Heß.

Gebt *
. Bloch Nachfolger

Manufakturwaren :: Haupt - , Ecke Ritterstraßo

Badiselie Paliersc
’
iellien- na -1 Pütiwall-Fabrik

Rastatt . Gröner & Bloch . Tel . 8c>.

Gebr . Biechner , Nachf-
Manufakturwaren : : Herren - und

Damenkonfektion : : Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und
Sport -Artikel - Spezialhaus _

Anton Math eis (In*). : Aug Maliie^
Kaiserstr . 35 Sßtl Uhl » STBH gegr .

8. Ws» 8 SShns **£$ £
f. w. firäfiimr

Damen- , Kinder - und Herren - Kontektio0^

Weiss -, W0 '^
Strumpfw »reB

Kinderwlsi -he . Pelzkragen . —--

Richard Baor , ka;'
.att

Lumpen - und Papiersortieranstalt
Einkauf von Lurapm - und PaoieradfLile ^ »

Carl Frick
Inh .: W. Zahler . Rastalt
Wist In , Kon- OKI WoVtarn .

Kaufhaus
Karl 81«15

MMAMM Btthl i. B. mM

RanffmaBnsWaonerJ'Cri”
»“"

R ' hl ( Badeni . lelep on 155 . ^ ^ »*-

J. Bieria & Ro3enJeld »
Ihlhl ^ &0

Rohproduktion , Papiergrosshaadlung . ^ , 9 .
Itlr Büro u. Lager , Poststr . 5, Steinstr . r > - -

01011 Bsltsr & Ja5J)i. «n
Et-on und Metalle :: Matchmettfaerilc und Elsen* a_

Telef-r .-Adresse ’ Melallnetter 'UUlilbaden— i ernrm —-

Jflath . Maler KLMi -
Altschweier — Bühl I. ^

SclHMiis Leo Haherer 0 Co..
HanptstraUe 80 , neben Einhorn - \ potheke

Bekanntes Haus für gute Waren .

Fri ’ tf rieft Ipuft,
Manu,akturwar<-n
Haiptatras ^e 85.

Rastatt Y'̂ 7̂ \

Vereinsbank Rasratt
g. G . m, b . H . Poslslraße 4 . Te 'eplion 1.

Brauerei C . Franz g m . b . H,
empfiehlt ihre vorz 'lgl chen Biere .

Wilhelm SlterlHi
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

m
Fabrik Stolzeaberfl
Deutsche Bureau - Einrichtung8'

Gesellschaft m . b . H .
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